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Erfüllung der Pläne—Ehrensache eines jeden
Grundlage 
des Erfolgs

Herzlich gebilligt!
Die Vcrktäligen Kasachstans wie auch alle Sowjetmenschen bewerten 

hoch die Ereignisse des Tretens der Führer der UdSSR und der USA in 
Vien, sie unterstützen und hilligen restlos die außenpolitische Tätigkeit 
der KPdSU, die au/ die Erzielung eines stabilen Friedens auj Erden ge­

Das Kollektiv der Grube „Molo- 
djoshnaja" leistet im 10. Planjahr­
fünft Stoßarbeit. Allein seit Beginn 
des laufenden Jahres wurden hier 
mehr als 28 000 t überplanmäßiger 
Kohle gewonnen. Zu diesen Lei­
stungen haben auch die Grubenar­
beiter unseres Abschnitts Nr. 3 
beigesteuert. Täglich fördern wir 
1500—2 000 t Kohle und mehr zu. 
tage. Was verhilft «ns dazu?

Die Abbaugruppen — cs gibt Wi­
rer bei uns drei — arbeiten mit 
gleichem Fleiß. Aus langjähriger 
Erfahrung wissen wir, daß der Er­
folg der Brigade vor allem von der 
Qualität der vorbereitenden Repa­
raturarbeiten abhängt. Daher wur­
de eine Sonderreparaturgruppe ge­
bildet Wir haben es uns zur Regel 
gemacht, den Streb der Abbaugrup­
pe stets in gutem Zustand zu über­
geben. Diese Regel halten wir 
strikt ein,

Im Streb wird effektiv hochlei­
stungsstarke Bergbautechnik einge­
setzt Doch die vollkommensten 
Maschinen haben einen niedrigen 
Wirkungsgrad, wenn man sie un­
geschickt behandelt Unsere Gru­
benarbeiter sind Menschen, die an 
ihre Arbeit schöpferisch heran ge­
lten. Viele wertvolle Neuerungen 
brachten in die Produktion der 
Kohlenkombineführer A. Werjowkin 
und der Mechaniker S. Tschugajew 
ein. Auf ihren Vorschlag wurden an 
der Füllstelle statt der Haspel ei­
ne Kettenstoßvorrichtung ange­
wandt Dadurch verkürzte sich die 
Ladezeit und vergrößerte sich 
merklich 3er Umlauf des Wagen­
parks.

Auch die Schulung der Gruben, 
arbeiter hat unsere Arbeitskenn­
ziffern positiv beeinflußt Dutzende 
Menschen haben sich an Lehrgän­
gen weitergebildet. Viele besuchen 
Schulen der Arbeiterjugend, Tech­
niken, Hochschulen. N. Korkin 
z. B. hat erfolgreich 11 Klassen der 
Schule für Arbeiterjugend beendet

Für 1980
Die erste Industriepartie Farbglas 

hoher Qualität wurde im Chemie­
hüttenwerk Irtyschsk. Gebiet Ost­
kasachstan, erzeugt. Für die 
Herstellung dieser neuen Ne- 
benpröduktion wurden Oxide selte­
ner Metalle sowie Industrieabfälle 
genutzt. Somit wurde ein neuer 
technologischer Komplex für die 
Produktion von grünem, gelbem 
und anderem Glas für jährlich 
über 500 000 Rubel ins Leben ge­
rufen. Mit seiner Inbetriebnahme 
hat das Kollektiv einen gewaltigen ' 
Schritt vorwärts getan in der 
Oberführung des Betriebs auf die 
Arbeit ohne Produktionsabgänge.

Schöpferisch und anspruchsvoll
Am 20. Juni setzte in Alma-Ata 

die schöpferische Unionskonferenz 
der Schriftsteller anläßlich des 25. 
Jahrestags der Neulanderschließung 
ihre Arbeit fort

Der Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR 
J. U. Surowzew hielt das Referat 
„Die Agrarpolitik der KPdSU in 
der gegenwärtigen Etappe und die 
Literatur über die Dorlwerktätigen 
von heute". Die Literaturschaffen­
den sind berufen, sagte er, das 
Neue zu unterstützen und zu prü­
fen, um mit- Lenin zu sprechen, in­
wiefern es kommunistisch ist.

Die Literatur des sozialistischen 
Realismus beeinflußt unmittelbar 
und aktiv das Bewußtsein der 
Menschen und regt sie zu schöp­
ferischem Neuerertum an. Als in­
tegrierender Teil der gemeinsamen 
Sache des ganzen Volkes und als 
Faktor sozialistischer revolutionä­
rer Umgestaltungen war und bleibt 
sie ein Durchfülirer der Politik 
der Partei. Die Behandlung des 
Dorltliemas zeugt beredt davon. 
Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" setzt sich dafür 
rin. daß auch wir Schriftsteller 
die fortschrittlichen Erfahrungen 
propagieren, die die Partei und das 
Volk in ihrer Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus sammeln.

Boi der künstlerischen Schilde­
rung dieser Erfahrungen,, darunter 

Der Grubenarbeiter A. Panfjorow 
wird bald das Technologische Tech­
nikum in Schachtinsk absolvieren. 
Man könnte noch mehrere solche. 
Beispiele anführen.

Die Brigade bestehl jetzt aus 
wahren Meistern ihres Fachs. Das 
sind die Arbeitsgruppenleiter J. 
Kargolzew, W. Konjuchow. A. Win­
ter, die Kohlenkombineführer N. 
Nuriachmetow, A. Tschernczki, 'die 
Bergleute des Abbaubetriebs D. 
Gorbyljow, W. Jelzow, G. Gaflulin. 
der Kommunist F. Schulinow, der 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. Ehrenbergmann der 
Republik M. Sejtembetow. Sie ge­
ben den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb an.

Die Elektroschlosser J. Kuljabin. 
W. Rein. W. Boger sichern ein ex­
aktes unfallfreies Funktionieren 
der Maschinen und Mechanismen. 
Die jungen Menschen warten lie­
bevoll die Bergbautechnik, daher 
setzt sie auch nie aus und funk­
tioniert wie ein gutes Uhrwerk.

Im Laufe der letzten drei Jahre 
beträgt bei uns die tagesdurch­
schnittliche Kohlengewinnung je 
Streb mindestens 1 400 t In dieser 
Zeit haben wir 130 Züge überplan­
mäßigen Brennstoffs abgefertigt 
und durch die Senkung der 
Selbstkosten bei der Kohlengewin­
nung 48 000 Rbl. eingespart. Die 
Arbeitsproduktivität jedes Berg­
manns beläuft sich auf mehr als 
500 t Kohle im Monat

Die Brigade hat beschlossen, bis 
Jahresende mindestens 30 000 t Ko­
kerkohle zusätzlich zum Plan zu 
fördern. Und wir werden unser 
Wort halfen. Eine Gewähr dafür 
sind unsere schöpferische Arbeit, 
das berufliche Können.

Alexander REIFSCHNEIDER, 
Leiter der Komplexabbaubriga­
de in der Grube „Molodjosh- 
naja", Gebiet Karaganda

Im Gewinn von Metallen hat der 
Betrieb bereits das Niveau von 
1980 erreicht. Dadurch hat er ei­
nen wichtigen Punkt der sozialisti­
schen Verpflichtungen des zehn­
ten Planjahrfünfts erfüllt.

Im Zuge der Verwirklichung der 
Beschlüsse des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU haben 
die Kollektive fjr
NE-Metallurgie Kasachstans die 
Arbeit in der 
kom plexen Nutzung des 
komplizierten Polymetallronstoffes 

der Betriebe für

Steigerung der

intensiviert. In letzter Zeit hat man 
in der Branche zehn neue techno­
logische Komplexe und Anstalten 
in Betrieb gesetzt, die es ermögli­
chen, aus jeder Tonne Erz mehr 
Erzeugnisse zu bekommen.

Theodor KASTER

auch in der Landwirtschaft, muß 
in den Büchern die ganze Vielfalt 
der sich im Dorf vollziehenden 
Erscheinungen und ihre Verbin­
dung mit denen in der Stadt reali­
stisch und tiefgreifend aufgezeigl 
werden. Der Referent betonte fer­
ner, daß Leonid Iljitsch Breshnew 
in seinem Buch „Neuland" den 
prinzipiellen Fragen der Ent­
wicklung der nationalen Kulturen 
im Sozialismus und ihrer Interna­
tionalisierung große Beachtung 
schenkte. Der Begriff Neuland 
trägt nicht nur den ackerbauli­
chen, sondern auch einen ideologi­
schen und moralischen Sinn. Den 
wahren Künstler bewegen und be- 
Eeistern die Veränderungen in der 

ebensweise, das Entstehen einer 
neuen Psychologie bei den Men­
schen, die sich der Nutzbarma­
chung der Steppen gewidmet ha­
ben.

Der Erste Sekretär des Vorstan­
des des Schriftstellerverbandes Ka­
sachstans A. T. Aliiiishanow wid­
mete sein Referat Fragen der 
künstlerischen Darstellung der 
Großtat des Sowjetvolkes — der 
Nculandbezwingung. Die Weisheit 
und Weitsicht der Beschlüsse der 
Partei über die Neulandgewin­
nung, sagte er, bestand darin, daß 
das Land zu neuem Leben erschlos­
sen und in den Dienst der Heimat 
und des ganzen Sowjetvolkes ge­
stellt wurde.

Viele Kasachstaner Schriftsteller 
und» Journalisten befanden.sich > in

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, Schlosser für Oberholung 
der Brijnnsloffapparatur Friedrich 
Eirich ist bereits 29 Jahre in der 
Maschinen-TrakforenwerkstaH des 
Sowchos „Nowoischimski", Gebiet 
Zelinograd, tätig.

Foto: Viktor Krieger

Mehr Wolle 
für den Staat

Die Scltafschur im Tierzuchtsow­
chos „Leninski", Rayon Lugowojc. 
gewinnt TW Tempo. In diesem Jahr 
haben die Tierzüchter der Wirt­
schaft vor, 2 000 dt Wolle an den 
Staat zu liefern. Die Merinowolle 
wird hoch geschätzt Allein im vo­
rigen Jahr erhielt die Wirtschaft 
durch die Realisierung dieser Wol­
le 1 000 000 Rbl.

„Heute scheren wir 5 kg Wolle 
je Tier", sagt der Chefzootechni­
ker der Wirtschaft Raclüm Tujebe- 
kow. „Täglich werden 1 200— 
1 300 Schafe geschoren".

Das Tempo der Schafschur ist 
ziemlich hoch. Besonders gute Ar­
beit leisten die Scherer Atabek • 
Koischibajcw, Shachan Sultan- 
bajew, Karimshan Kurmanow, 
Georg Dorsch, Alexander Keßler, 
die täglich von 50-, Tieren „Pelze" 
ziehen. Das ist ein doppeltes Soll.

Die Teilnehmer der Schurkam­
pagne wetteifern miteinander. Die 
Sowchosleitung, die Partei- und 
Komsomolorganisation und das 
Gewerkschaflskomitec haben Maß-, 
nahmen der moralischen und ma­
teriellen' Stimulierung der Besten 
erarbeitet. Es sind г. В. drei Geld­
prämien für die Werktätigen fest­
gesetzt, die ihre Wochenauigabe-, 
zu 125-Prozent in guter Qualität 
erfüllen.

Adam WOTSCHEL

. Gebiet Dshambrd 

jenen Tagen und Monaten unter 
den Neulandpionieren. Sie priesen 
die Großtaten der Helden und 
schauten "mif offenen Augen auf 
das ganze Geschehen in der Step­
pe. Die Nutzbarmachung neuer 
Ländereien stimulierte die weitere 
Entwicklung nicht nur der Öko­
nomik, sondern auch der Kultur 
Kasachstans. Der Redner zänlte die 
Namen angesehener Schriftsteller 
Kasachstans und anderer Schwe- 
sterrepubiken airf. die ihre besten 
Erzählungen und Poeme den Erst- 
ersdiließern des Neulands und 
den aktuellen Problemen der Nutz­
barmachung der jungfräulichen 
Steppen gewidmet hatten.

Die Autoren der gegenwärtig 
entstehenden Werke, unterstreicht 
der Referent, sind berufen, den 
Geist unserer Zeit im weitesten 
Sinne tiefer zu erfassen und künst­
lerisch zu schildern. Darunter ist 
vor allein jener umfassende Inter­
essenkreis gemeint, der heute un­
sere Leser bewegt.

Ferner spricht der Referent über 
die tiefe Begründetheit und Rich­
tigkeit der Agrarpolitik der 
KPdSU, die sich auf die Errun­
genschaften der modernen Wis­
senschaft und fortsclirlttliclien Pra­
xis stützt, über die große • Bedeu­
tung der künstlerischen Schilde­
rung der Umgestaltungen auf dem 
Neuland sowie anderer Themen 
aus dem Leben des sowjetischen 
Dorfes- für die kommunistische Er­
ziehung der .Werktätigen, für die

Seidenbau ergebnisreich
Einer der Hrlfszweige der Land­

wirtschaft in Südkasachstan ist 
der Seidenbau im Rayon Dshetys- 
sai, Gebiet Tschimkent. Nur etwas 
mehr als einen Monat dauert die 
Seidenraupenaufzucht, doch ist 
das die Zeit einer angespannten 
Arbeit, da sich die Raupen intensiv 
entwickeln und daher guter Pflege 
bedürfen: Sie sind gegen Tempe­
raturveränderungen empfindlich, 
gewöhnlich werden die Raupen in 
den Aufzuchträumen fast die gan­
ze Saison Tag und-Nacht- über­
wacht und gelütterl.

Insgesamt gab cs in den Kol­
chosen und Sowchosen des Rayons 
950 Kästen mit Seidenspinner­
eiern (ein Kasten enthält 20 g 
Eier), laut Plan mußten 422 dt 
Seidenkokons erzeugt werden. Am 
30. Mai berichteten gie Seiden- 
bauer über die Erfüllung des 

.Jahresplans. An die Kokontrock­
nungsanlagen gelangten 427 dt 
dieses wertvollen Rohstoffs. Die

Mit Überbietung des Solls
Die Werktätigen des Sowchos 

„Moskowski" streben die größtmög. 
liehe Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse an. Bereits 
im Herbst dieses Jahres wollen sie 
ihr Milchlieferungssoll für das 10. 
Planjahrfünft erfüllen. An die An­
nahmestellen sind allein im 1 
Quartal 1. J. 4 741 dt Milch statt 
der planmäßigen 3 650 dt geliefert 
wurden.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind die erfahrenen Melke­
rinnen Galina Sytschjowa. Lud­
milla Martschenko und Natalja 
Ryschkowa, deren Kühe die höch­
sten Melkerträge aufweisen. Unter 

erfolgreiche;Lösung aktueller Fra­
gen des ■ weiteren Aufstiegs der 
Ökonomik-des Landes, der Hebung 
des Volkswohlstandes im Lichte 
der Weisungen des XXV. Partei­
tags der KPdSU.

Der Chefredakteur der . Zeitung 
„Litcraturnaja Rossija" J. T. Gri­
bow hielt das Referat „Unser Dorf 
und die Erzählprosa". In .diesem 
Jahr weilte ich am Frühlirigsbe- 
Einn im Gebiet Nordkasachstan, 
cli hatte eine Reportage über ein 

Dorf zu schreiben, das in der 
Steppe in den letzten zehn Jahren 
entstanden war, über Menschen, 
die es gebaut und die ersten Fur­
chen auf der Nculandsteppe gezo­
gen hatten. Ich traf mit zahlrei­
chen verdienten und interessanten 
Menschen zusammen, darunter mit 
Bestmecluinisatoren, Leitern , von 
Wirtschaften, Parteifunktionären 
und erfahrenen Spezialisten.

Ich mußte mich davon überzeu­
gen, daß wenn die Pflüge der Me­
chanisatoren das Neuland aufge­
brochen, die Pflüge der Schrift­
steller das menschliche Neuland 
immer noch nicht gehörig ange­
schnitten haben, über Menschen, 
die das Neuland auf den Kasacli- 
staner Weiten umgewandelt haben, 
ist noch wenig geschrieben wor­
den. Sie haben es aber ver­
dient, Helden sehr vieler Re­
portagen. Erzählungen und Ro­
mine zu werden. Der Redner 
spricht übed die> gewaltigen- sozia­

Der Zeit 
voraus

Die Tierzüchter des Bndjonny- 
Sowchos, Rayon Kuibyschew, Ge­
biet Koktschetaw. sind die ersten 
im Wettbewerb um eine vorfristige 
Erfirlkmg de&Axiflagett des- vierten 
Planjahrs.

Besonders fleißig sind die Farm-: 
arbeiter. Im Juni liefern sie an 
das Fleischkombinat Erzeugnisse 
schon für Ende Juli

Dazu tragen viel die Arbeits­
veteraninnen Jelena Awerina und 
Klara Brüste! bei. Ständig für ei-' 
ne gute Pflege sorgend, haben 
sic die Mclkcrträge je Kuh seit 
Jahresbeginn auf 1300 kg Milch 
gebracht. Auch die jungen 
Melkerinnen bleiben nicht hin­
ter ihnen zurück. Die Komso­
molzinnen Polina Rndaja und Ol­
ga Smirnowa haben nach den 
Ergebnissen der Winterung die 
Ti'-' ..Beste im Beruf" erworben.

Eugen KUCHMANN

Planaufgabe ist somit erfolgreich 
erfüllt worden.

Zur Planerfüllung haben wesent­
lich die Seidenbaucr aus dem Lenin- 
Kolchos beigesteuert (145 Pro­
zent), des Sowchos „Dshétyssaiski" 
(125 Prozent) und eine Reihe 
anderer Wirtschaften.

Viele Seidenbauer wie Ch. Nes- 
sinbekowa, K. Achmetowa, Sh. 
Abuowa aus dem Sowchos „Dshc- 
tyssaiski", S. Saparowa und Sh. 
Aripow aus dem LentrT-Kolchos, 
L. Kembel. G. Christian aus dem 
Abai-Kolchos, Sch. Mirsajew, I. 
Schamsijew und Sh.' Rashabowa 
aus dem Kolchos „XXII. Parteitag" 
erhielten durchschnittlich 100 kg 
und mehr Kokons je Kasten Sei­
denspinnereier, was zwei Plänen 
gleichkommt. Die Seidenbauer ha­
ben sich verpflichtet. 60 dt Ko­
kons über den Plan hinaus zu lie­
fern.

Wladimir SICHLER 

den Viehwärtern der Melkherde 
verdienen Alexander Fütterer, Vik­
tor Beck, Rudolf Renz und Sergej 
Kanschin hohes Lob. Sic sichern 
den Tieren eine richtige, sorgfäl­
tige Pflege.

Eine große Rolle in der Erzie­
lung der gestellten Aufgaben spielt 
der sozialistische Wettbewerb un­
ter den Farmarbeitern. In jeder 
Abteilung des Sowchos gibt cs Ro­
te Ecken. es werden „Kampf", und 
. Blitzblätter" herausgegeben, die 
Sichtwerbung fehlt ebenfalls nicht.

Viktor STARTSCHENKO
Gebiet Kustanai 

len, ökonomischen und kulturellen 
Veränderungen. die auf dem 
bezwungenen Neuland eingetreten 
sind, über das bedeutend gestiegene 
Niveau der Landwirtschaftsfüh­
rung. des Lebens der Sowchosar- 
boiter und Kolchosbauern.

Das Dorf hat viele Erfolge er­
zielt. und sie sind hervorragend, 
unterstreicht der Redner. Doch das 
Leben geht vorwärts, und die An­
sprüche wachsen. Es ist notwen­
dig, daß die Landwirtschaft mehr 
verschiedene Lebensmittel liefert 
und damit Städte und Industrie­
zentren besser versorgt. Vieles 
stellt in dieser Richtung nicht nur 
den Werktätigen der Sowchose, 
Kolchose. Industriebetriebe, Wis­
senschaftler, sondern auch den Li­
teraten bevor.

Man kann, ohne zu übertreiben, 
sagen. daß alle Grundproble­
me des Lebens im heutigen Dorf 
ihre Widerspiegelung in den Bei­
trägen und Reportagen finden, die 
in Zeitschriften und einzelnen 
Sammlungen veröffentlicht werden. 
Es sind interessante Erfahrungen 
gesammelt worden, doch nicht al­
le bedeutenden Zeitschriften schen­
ken den aktuellen Problemen des 
Dorflebens ernsthafte Beachtung. 
Es gilt, den Inhaltsreichtum und 
das literarische Niveau der Repor­
tagen zu diesem Thema zu erhö­
hen.

An der Erörterung der Berichte 
beteiligten sich Л. A. Ananjew, 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellervcrbandes der UdSSR, 
Chefredakteur der Zeitschrift „Ok- 
tjabr"; der'. Held der Sozialist!- 
schen-Arbeit M..J. Dowshik. Lei- 

richtet ist. 
'««гчиЕа- •''&
Die Macht der 
Heimat durch 
Arbeit stärken

Die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen auf höchster Ebene 
führten erneut der ganzen Welt die 
große politische Autorität Leonid 
Iljitsch Breshnews vor Augen. Un­
sere Partei und Regierung kämp­
fen konsequent und beharrlich um 
stabilen Frieden für alle Völker. 
Das Sowjetvolk, das im Krieg gro­
ße Verluste erlitt, kennt besonders 
gut seine Last und den wahren 
Preis des Friedens.

Die Werktätigen unserer Wirt­
schaft wie auch alte Menschen gu. 
ten Willens danken dem Leninschen 
Zentralkomitee, dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew von ganzem Herzen für 
den neuen gewichtigen Beitrag zur 
Sache des Friedens. Durch unsere 
Arbeit werden wir die Macht unse­
rer Heimat noch mehr stärken und 
alles daransetzen, um den Fünf­
jahrplan vorfristig zu erfüllen.

M. KARPOW, 
Direktor- des Sowchos „Mos. 
katewski“, Gebiet Kustanai

Das Wort 
einer Mutter

Unsere ganze Familie — mein 
Mann, die 11 Kinder und ich haben 
mit großem Interesse und ange­
spannter Aufmerksamkeit die Ver­
handlungen zwischen dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums 'des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge­
nossen L. I. Breshnew und dem 
USA-Präsidenten J. Carter ver­
folgt Die Ergebnisse des sowje­
tisch-amerikanischen Gipfelt r e f- 
fens, die Unterzeichnung des Ver­
trags über die Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwaffen sind ein 
herausragendes historisches Ereig­

115 Tage 
an Bord 
von Salut 6

115 Tage arbeiten die Kosmonau­
ten Wladimir Ljachow und Valeri 
Rjumin an Bord der Orbitalstation 
Salut 6.

Am 20. Juni setzte die Besatzung 
die Vorbereitung der wissenschaftli­
chen Apparaturen und Vorrichtun­
gen zu den bevorstehenden Experi­
menten fort und nahm Kontrollte­
ste an Bordsystemen der Station 
vor.

I/i Übereinstimmung mit dem 
Programm zur Untersuchung der 
Naturressourcen der Erde und der 
Umwelt führten die Kosmonauten 
visuelle Beobachtungen einzelner 
Gebiete der Erdoberfläche und des 
Wei tmeeres.

Die biologischen Experimente 
nehmen ihren Fortgang. Die Besat­
zung kontrollierte das Funktionie­
ren von Geräten mit biologischen 
Objekten und beobachtete die Ent­
wicklung von Pflanzen. Die Kos­
monauten übten am Trainingsgerät 
und Veloergometer.

Nach Ergebnissen der komple­
xen medizinischen Untersuchung ist 
der Zustand der Gesundheit von 
Wladimir Ljachow und Valeri 
Rjumin gut. Die Pulsfrequenz des 
Kommandanten erreicht 60 und 
die des Bordingenieurs 62 Schläge 
in der Minute. Der Arteriendruck 
entspricht 120 Mal 70 bzw. 130 
Mal 65 Alillimeter der Quecksilber­
säule. Die Bordsysleme des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes Sa­
lut 6 — Sojus 34 funktionieren 
normal. Die Arbeit an der erdna- 
lien Umlaufbahn geht weiter.

ter 'der Feldbau-Traktoristenbriga­
de im Sowchos „Schuiski". Gebiet 
Zelinograd; J. M. Muschketik, Se­
kretär des Vorstandes des Schrift­
stellerverbandes der Ukraine; M. K. 
Karatajew, Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR; R. Eaisi, Sekretär des 
Vorstandes des Schriftstellerver­
bandes Usbekistans; G. R. Pricde, 
erster Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes Lettlands; 
die Schriftsteller M. M. Godenko 
(Moskau), A. A. Parpara (Mos­
kau), W. N. Loginow (Krasnodar). 
S. N. Chansadjan (Armenien), die 
Kritikerin und Literaturwissen­
schaftlerin S. S. Kedrina (Mos­
kau). der Schriftsteller A. A. Sa­
wizki (Belorußland).

Die Redner hoben die Notwen­
digkeit hervor, in den Kunstwer­
ken, die gewaltigen sozialen, öko­
nomischen und kulturellen Wand­
lungen auf dem Lande, die Grö­
ße der von den Neulandbezwin­
gern vollbrachten Heldentaten, den 
hingebungsvollen Kampf der Dorf­
werktätigen um die Vergrößerung 
der Produktion von Agrarerzeug­
nissen sowie um die Verbesserung 
Ihrer Qualität allseitig und präg­
nant aufzuzeigen.

Die Konferenzteilnehmer werden 
Gebiete der Republik, Sowchose 
und .Kolchose besuchen, sich mit 
Mechanisatoren und Tierzüchtern, 
Spezialisten, Parteifunktionären 
und denjenigen treffen, die das 
historische Programm der Neu­
landurbarmachung verwirklichten.

(KasTAGJ 

nis. das von großer Bedeutung 
nicht nur für das sowjetische und 
das amerikanische Volk. 1 sondern 
auch für die Menschen des ganzen 
Planeten ist. Wir sowjetischen Müt. 
ter billigen es restlos, cs flößt uns 
Hoffnung ein, daß die Völker der 
Erde miteinander gute Beziehungen 
unterhalten wenden.

Ich möchte besonders die gcwal. 
tigen Bemühungen des Genossen 
I.. I. Breshnew, seine unermüdliche 
konsequente Tätigkeit im Namen 
des Friedens auf Erden gegen das 
Wettrüsten hervorheben. Die her­
vorragende Rolfe L. I. Breshnews 
dabei macht uns stolz auf unsere 
Leninsche Partei und unsere Hei­
mat.

Katipa SEJTKALIJEWA, 
Mutterheidin. Arbeiterin im 
Sowchos ..Jcrkinski", Gebiet 
Taldy-Kurgan

Für Frieden 
und Fortschritt

Der in Wien unterzeichnete Ver­
trag zwischen der UdSSR und den 
USA über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen ist 
eine neue Etappe auf dem Weg zur 
allgemeinen und vollen Abrüstung. 
Dieses Dokument fördert die Fe­
stigung der internationalen Sicher­
heit. mindert die Gefahr eines 
Atomwaffenkonflikts und ist ein 
gewichtiger Beitrag zur Festigung 
und Erweiterung des Entspan­
nungsprozesses.

Die Sowjetmenschen, die den 
Kommunismus aufbaucn, brauchen 
ein friedliches Leben. Unser Kol­
lektiv bewillkommnet den SALT-2- 
Vertrag, der für die Menschen-des 
Planejen von großer Bedeuiung 
ist. Wir danken herzlich dem-Zen­
tralkomitee der KPdSU, seinem 
Politbüro und Genossen L. I. 
Breshnew persönlich für das un­
ermüdliche Wirken um die Erhal­
tung des Friedens.

G. DEMIDOW.
Held der Sozialistischen Ar­
beit, Lokführer Im Bahnbe­
triebswerk Pelropawlowsk

(ШлВВСШ? -
ЕЯзйашйLMffl

Ukrainische SSR----------------

„Agrarberuf“ 
des Plasmas

Störungsfreie Arbeit der Getrei­
deerntekombines garantieren die 
Reparaturarbeiter der spezialisier­
ten Abteilung der „Selchostechni- 
ka" aus Schewtschenko, Gebiet 
Charkow'. Sie haben die Motoren 
der „Steppenrecken“ erstmalig mit 
Hilfe des Gasplasmaaufsprühens 
des Metalls auf die verschlissenen 
Oberflächen restauriert. Dieses von 
Moskauer Wissenschaftlern ausge­
arbeitete Reparaturverfahren hat 
den Details Haltbarkeit verliehen.

Das Zusammenwirken mit den' 
Wissenschytlern bot den ländli- 
dien Reparaturarbeitern die Mög­
lichkeit, die Qualität der Arbeiten 
bedeutend zu verbessern, kompli­
zierte Maschinenteile, die früher 
nur in Industriebetrieben restau­
riert wurden, wiederherzustellen. 
In der letzten Zeit wurden auch 
elektrochemisches Schleifen, ther­
momechanisches Auftragschweißen, 
andere fortgeschrittene Methoden 
eingeführt. Baugruppen von mehr 
als 150 Benennungen erhalten ihr 
zweites Leben in den spezialisier­
ten Abteilungen der „Selchostech- 
nika“. Dank der weitgehenden 
Anwendung der wiederhergestell­
ten Details konnte in den 
Wirtschaften des Gebiets die ge­
samte Erntetechnik rechtzeitig in, 
die Bereitschaftslinie gestellt wer­
den.

Armenische SSR-----------------

In den Subtropen 
Armeniens

Die in der Subtropenzone im 
Rayon Nojemberjan neuentstande­
ne Siedlung hat die Benennung 
„Persikowy" bekommen. In dieser 
nordöstlichen Gegend der Republik 
wachsen erstaunlich aromatische, 
schmackhafte Früchte.

Der 400 ni über dem Meeres­
spiegel gelegene Rayon nimmt in 
der Landwirtschaft der Republik 
einen besonderen Platz ein. Das 
ist der einzige Ort, wo Granatäpfel, 
Feigen, Quitten, Oliven, japanische 
Datteln gezüchtet werden. Hier 
wird ein Drittel aller dieser Früch­
te erzeugt. Einen großen Teil da­
von betragen die Pfirsiche — 
25 000 t. Die Alteingesessenen erin­
nern sich daran, wie die Bauern 
von Nojemberjan früher in andere 
Orte fuhren, um Obst zu holen. 
Die hiesigen Ländereien, wasser­
los und steinig, waren unfrucht­
bar.

Die Irrigation und Melioration 
erweckten das Brachland zn neu­
em Leben. Zwanzigleistungsstarke 
Pumpstationen haben das Wasser 
in eine 600 m-Höhe befördert. Es 
hat Tausende ha Land getränkt. 
Die Erschließung neuer Abschnitte 
wird fortgesetzt Mit dem Bau 
des Stausees Dshogas werden sich 
auf virio.Kilametcr~ObslgärleiT-da- 
hinziehen.
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Selbstver4ttndlich gibt es in 
der Sache Schwierigkeiten und 
Sonderheiten. Doch dafür 
schon dcr.Leiter geradestehen, 
muß alle Faktoren entsprechend

- der Lage'miteinkalkulieren, recht-
- zeitig eine richtige Lösung finden. 

Mängeln -Vorbeugen und die Er­
füllung dor vorgemerkten Aufgaben

■ striktigcwtâbrlcistcn.
Das) Büro des - Rayonparteikomi- 

tces erörtert in< seinen Sitzungen 
I ständig Fragen./verbunden mit der 
Erziehung dcr'Kader zur Verant- 
worIIi.-hk< it für die aufgetragene 
Arbe*. mit «Ser Hebung der Rolle 
der Griuidpiirteiorganisa Honen in 

I der Erfülliuzg der vorgemerkten 
I Pläne. Dieser Kurs der Kommuni­

sten auf die'Einheit von Wort und 
Tat zeitigt (gute Früchte. Die Wirt- 

I »CBIIdmceil wzru zum mtegrie-• U‘>afzen des Rayons haben im yer- 
1 renden Wteenszug der soziaLtf- •nangenen Jahr den Plan der Ge­

sehen Wirbdiaitsführung Dasiâ mu9eerf.ssurgu wesentlich uberbo- 
siehfman besonders markant in denJ? **"• T Zuckerru-
Be»lk«llekU«en. Sie sind deshalbp b*" ^d tuschen Erzeugnissen 
luhrwtd, uel siel schöpferisch zu ar-- 
beite* verstdben.

Das»sieht» man am Beispiel desf , che überboten.
MficK- und Omüscsowchos ..Rom- - 
neflsXr. In Wzter Zeit machte sich' 
hier in .allen ^Bereichen ein merkli­
cher Aufrtieg-Wemcrkbar. Im ver­
gangenen Jahr hat das Sowchos- 
kollektiv den Pbn im Verkauf von 
Getreide zu 512 Prozent, von Ge­
müse zu H3, von. Fleisch zu 103. 
von Molle zu 158 Prozent erfüllt.

! Die Wirtschaft hat im Vergleich 
j zum Jahr Ю7.7 die Milchproduktion 
I und ihren Verkain an den Staat. 
I bedeutend vergrößert.
. In dieser Hinsicht möchte ich ei- 
i nige Worte über «den Leiter die- 
I ses großen KoBekiks sagen. Iwan 
i Fessatidi winkt eijjtntlich erst ver- 
I hâttnbmäßig kurze Zeit als Direk­
tor. .hber wie viel/hat er schon ge- 

I leistet!1, In meiner 'Vorstellung ist 
es ein (markantes Beispiel dafür, 
wie ein' wahrhaft - sachlicher Direk­

tor $eiu«muß. Was«bcdeutet Fessa- 
tidis .^athliohkcit“? Er versteht es 
immer sehr gut. das-gesetzte Ziel zu 

I erreichen «und den größtmöglichen 
! Erfolg zukskJiern. Die Abteilung 
: Shana-SasV- B. war vernachlässigt 
worden. dieNMenschen waren aus. 
einandergefahren. Die Verwal- 

' tungsgcbäude\und< auch die Mohn­
häuser gerieten» in? Verfall. Was un­
ternahm der neue Direktor? Fessati­
di ließ alles wirderhetstellen und 
organisierte hierNdic Aufzucht von vj

I DastNovenibcrplcniim (1978) des 
I ZK der KPdSl «schenkte besondere 
AufmerksamkeitVder weiteren Ver-

I vollkomniiiung der Leftung von
- Wirtsehaftsaogelegenlieiteii. Die: 

« Einführung des Neuen und Fort­
geschrittenen in dfie Produktion ist«« 

I das wichtigste in der Organisation« 
I dcri Leitung. „Hier sind Beharrlich-, 
[ keit. Selbstlosigkeit, und — wenn. ' 
I Sie wollen«— Mannhaftigkeit er­

forderlich. „Hier ist es manchmal 
notwendig, sich fast vollständig t ; 
ignzukchulen und dasselbe von den! 

länderen zu fordern. Wer vor dem« 
Neven Angst hat-und zurück-1

] schngckt, dcr'behiodert.die Entwick. 
J lung Davonimuß' man bei der Be- 
w-ertnäg wie der Wirtschafts- alsE^

I auch «der Partrikader ausgehen".<’ i 
sagte-Utnosse« L. I.«Breshnew !

! SacMidhkeit wird zum int«

I
I

Ra’sekalbern iür' die Erneuerung g *5 " ^schai ste.tung und die Ver- 
der Melkherde undtör den Verkauf .?
au andere Wirtschaijtti “ “ . or »r „ m>
der MeiKiierae iinusnir <ieii versaut .an andere WirtschJkn des Rayons. Д Mitarbeiten kh^riiinere mich noch, 

, wie aul einem'Plenum des Rayon- 
FessÄidis Mitarbëffer sind initia. >* parteikomiteeseder Leiter der Me- 

tivreiche. selbständig denkende tg chanisierten Wanderk.olonne 
Menschen. »Das sinAder Chefagro-fj Nr. 2002 K. Shetenow kritisiert 
пот des Smvcbos l.JTolstikow und wurde. Er spielte den Beleidigten 
der Cliefingtnieur fG. Grigoriadi, Л und fragte dann später: „Arbeite 
der Abteiiungsteiter*W. Nowochat- Sich denn wiaklich schlecht? Schaut 
ski und der <.t*fökon<«n Sh. Sapa- , . doch, wieviel bereits getan ist.“' 
ralijew. Auf srctstüt't und verläßt / Wirklich, es, wurde bereis viel ge- 
er sich. Sie stebrin ihm in seinen leistet. Doti ich muß«- ihn an die 
Beginnen und Handeln zur Seite. Weisung der Partei mahnen, daß 
Die Sachlichkeit, »les Direktors be-nicht nur diejenigen kritisiert wer 
steht ferner dariejdaß er die Men-jj. den müssen, die Fehler begeheu, 
sehen zu schätze*«weiß und sie auf sondern auch diejenigen, dH- ihre 
jede Weise unterstützt. Die im Kol- iMöglichkeiten für die Entwick- 
lektiv geschalene\scliöp>«ische Al- л Jung der ProdiAtion nicht netzen, 
mosphsre hiht den» Arbeitern, sich keine Initiative bekunden und pas- 
voiter zu entiaiten, ihre Fâhigkei-siv leben. Und gerade dieser Leiter 
len voller zur Geltung« zu bringen, hatte sich mit den ersten Erfolgen' 

Ewige Leiter habe» sich daran gbmige Leiter oaoeo-sicu uarau ...
gewöhnt, die Mangel «ui der Arbeit £ war ins век"!”"*"- D« h'
durch aUe nur möglrhen objekti- . "*?■’ ,l"n Gerechtigkeit wider- 
.en Gründe zu erkianen. Su hat -5 *hren *“sen= ,h,r *’at. **'s 
z. B. der Vorsitzende des Swerd- У. St‘,luflfole*,'*new’ *“f
low-Kolchos R. BegaKjew in 15 “ 
Jahren seiner LeitaingStätigkeit nur 
dreimal ehe Erfüllung der Jahres­
pläne im Verkauf vonvZuckerrüben 
an den Staat gesichert. In Gesprä­
chen mit ihm überzeugt man sich 
davon, daß sein Hauptanliegen 
nicht darin besteht, die Ergebnisse 
nüchtern zu beurteilen. Möglich­
keiten zur Überwindung von 
Schwierigkeiten und zur erfolgrei­
chen Lösung der vor ffim stehenden 
Aufgaben zu ermitteln, sondern vor 
allem darin, Ursachenczu finden, die 
sein Versagen erkläremund ihm hel­
fen, der persönlichen Verantwor­
tung auszuweichen. Gebiet IXhambul

Ausrüstungen effektiver nutzen
In der letzten Zeit wurden im 

Werk „Zelinogra'dselmaech" einige 
Erzeugnisse neu in die Produktion 
aufgenommen. Dazu zählen die 
Kultivatoren KPSch 9, KPG 2.2. 
Jetzt bereitet man sich hier vor. die 
Sämaschine SSS 2.1 herzustellen. 
Sie ist für das Werk ein neues 

' landwirtschaftliches Gerät, das 
aber schon vor mehreren Jahren im 

; Werk „Kasachselmasch" gemeistert 
j wurde. Diese Sämaschine ist in der 
I Landwirtschaft sehr gefragt, des­
halb werden jetzt Maßnahmen ge­
troffen. um sic auch im Werk ,,Ze- 
linogradselmasch" rascher in Se­
rienproduktion zu nehmen. Hier 
hängt vieles von der Abteilung 
Nr. 8 ab. deren Aufgabe es ist, al­
le Vorrichtungen zur Herstellung 

j der Sämaschine SSS 2,1 rechtzeitig 
I bereitzustellen. Das Kollektiv der 
Abteilung hat die Verpflichtung 
übernommen, alle Vorrichtungen 

. j drei Tage vor dem festgesetzten 
lermin zu liefern.

„Wir bauen auf die Meisterschaft 
unserer Arbeiter", sagt der Abtei­
lungsleiter Valentin Völker, „dar- 

j auf, daß sie die Ausrüstungen voll 
auslasten werden. Ich kann eine 

‘ Reihe von Beispielen anführen, die 
zeigen, daß unsere Arbeiter die 
Werkbänke gekonnt nutzen. Anton 
Butsch und sein Solin Woldemar, 
Ernst Homm, Anatoli Melnik, Ana­
toli Dektjaro und viele andere sind 
Schrittmacher der Produktion. Je- 

I der von ihnen bedient meisterhaft 
2—3 Werkbänke. Davon spricht

gegenüber den vorigen Jahren be­
deutend vergrößert und den Ge- 
treidebeferungspian auf das 2,5fa-

Der echtenrsozialistisclien Sach­
lichkeit liegt-hohe Ideentreue und 
Kompetenz.zugrunde. Unser Rayon- 
parteikomillee schenkt immer mehr 
Beachtung der politischen, ökono­
mischen und Berufsschulung der 
Leiter. Auf, der Basis der führenden 
Wirtschaft des Rayons — des Kol­
chos „Trudowoi Pachsr" — wurde 
eine RayvoaktiVistenschule und eine 
Fortbildungsschule für Leiter ge­
gründet. Nach einem speziellen 
Programm haben sich 76 Leiter von 
Traktoren-Feldbaubri g a d e n, 68 
Agronomen. Ingenieure, Mechaniker 
und Hydrotechniker. -45 Leiter und 
Spezialisten der Milchfarmen wei­
tergebildet. Mehr als 100 Leiter und 
Spezialisten wurden hier neuatte. 
stiert.

Fragen der Vervollkommnung 
des Leitungsstils, der Aneignung 
moderner Leiturkggmethoden wer­
den systematisch auf Plenen und 
Versammlungen des Parteiaktivs 
erörtert und in wissenschafthch- 
prakatischen Konferenzen diskutiert. 
Wir studieren aufmerksam die Pra­
xis des besten Leiter, verallgemei­
nern ihre Erfahrungen und machen 
alle Wirtschaftsleiter damit be­
kannt.

Die Kritik und Selbstkritik for­
dert dfie Behebung der Mängel in 
der Wirtschaftsteitung und die Ver­

sich gezogen.
io den letzten Jahren, Ix-toaders 

nscli dem XXV. Parteitag der 
KPdSU, wurde bej uns eine um­
fangreiche Arbeit zur Verbesserung 
der Kadererzieltung geleistet. Wir 
sind bestrebt, die fortgeschrittenen 
Erfahrungen der Partei und ihrer 
Organisationen tiefgehender zu 
analysieren, um sie auszuwerten 
und in Zukunft zu bereichern.

Iwan ANISSIMOW. 
Zweiter Sekretär des Swerd- 
low-Rayonparteikomitees 

auch die Tatsache, daß die Zeit 
zwischen den Reparaturen länger 
als die vorgesehene ist.“

Die bessere Nutzung der Aus­
rüstungen, besonders der verschie­
denen Werkbänke, ist ein ernstes 
Problem, das stets auf der Tages­
ordnung steht und von denen im 
Werk immer mehr hinzukommen. Es 
werden ganze Fertigungslinien ge­
baut und in Betrieb gesetzt, was 
die Möglichkeit bietet, die Werk­
bänke besser, effektiver zu nutzen. 
So z. B. wurden in der Abteilung 
Nr. 15 einige Werkzeugmaschinen 
durch einen Förderer verbunden. 
Früher war die Herstellung von 
Brembtrommeln für den Mineral­
düngerstreuer IRMG4 ein Engpaß. 
Jetzt, nachdem hier auf Vorschlag 
des Abschnittsleiters Jefimow der 
Förderer aufgestellt wurde, geht 
alles tip-top. Die Arbeitsproduktivi­
tät ist auf diesem Abschnitt be­
deutend gestiegen.

Der Chcftechnologe des Betriebs 
Harry Fröse erzählte über die gro­
ße Arbeit, die die Technologen der 
Abteilungen, die Ingenieure und 
Techniker aus den Betriebshallen 
Nr. Nr. 2.3.4,5 und 17 leisten, um den 
Nutzeffekt der Ausrüstungen stets 
zu lieben und ihre Arbeit zu ver­
vollkommnen.

Die Abteilung Nr. 5 hat schon 
lange den Ehrentitel „Abteilung der 
kommunistischen Arbeit" erworben 
und behauptet ihn jedes Jahr. Von 
Monat zu Monat überbietet das

meinte 
wir im 
dir die 

merk dir

sciiaute 
gutmütig 

____ älteren 
und Belokurow

ALBERT saß mit dem Rücken 
zur Tür und hatte es nicht 

bemerkt, daß sein Zimmergenosse 
Leonid Belokurow eingetreten war. 
Dieser bemertdc in den Händen 
des Jungen sein Helt, Albert las 
eifrig. Belokurow klopfte ihm auf 
die Schulter und sagte lachend: 
„Dir macht's W'ohl Spaß. meine 
Krähenfüße zu entziffern? Vom 
Inhalt des Konzepts verstehst du 
ja so wie so nichts! Hast das 
Mauern am Ende satt, was?"
Der Abteuferbrigadier. eine Hü­

nengestalt, betastete die Arinmus- 
keln des Jungen und 
kopfschüttelnd: „Um wie 
Fallen aufzufahren, fehlt 
richtige Statur, das 
Junge"'

Der junge Bauarbeiter 
etwas verwirrt in das 
lächelnde Gesicht seines 
Stubengefährten, ' “ 
präzisierte:

„Nicht kapiert? Oder ist dir 
das Jm.l-allen-auffihren* ■ nicht 
geläufig? Das bedeutet natürlich 
nicht, daß wir beim Fallen arbei­
ten... Das würde der Beste von 
uns nicht schallen! Der Witz steckt 
ja gerade im Gegenteil, denn ab- 
zuslürzen ist keine Kunst, wenn 
man Maulaffen feilhält, und die Re­
geln der Sicherheitstechnik sind 
nicht von ungefähr unser Abc."

Albert Simon war ganz Auge 
und Ohr. als der erfahrene Berg­
mann »«iederinal über seine Arbeit 
erzählte. Er erfuhr unter anderem, 
daß mit dem ,1m Fallen aufzu­
fahren'. das Abteuien gemeint ist. 
Leonid merkte bei diesem Gespräch, 
daß der Junge nicht auf den Kopf 
gefallen ist und sich bereits so 
manches eingeprägt hatte, weil er 
sich für den Bergbau lebhaft in­
teressierte. Freilich körperlich war 
Albert in der Tat nicht besonders 
entwickelt. Er nahm sich die Worte 
des Abteufers darüber zu Herzen 
und begann eifrig Sport zu trei­
ben.

Der Maurer Albert Simon hatte 
eine Berufsschule für Bauarbeiter 
beendet. Drei Jahre arbeitete er 
in einer Brigade, die Tagesanlagen 
für die Bergwerke errichtete. Er 
wohnte mit Bergleuten im Gemein­
schaftsheim. und ihre lebhaiten 
Fachsimpeleien über das Abteufen 
der Schachte weckten sein Interes­
se für diesen Beruf und den Tief­
bau.

Seine Freizeit war nun dem 
Sport gewidmet. Wenn die Kumpel 
ihn früh morgens auf dem Hof 
laufen sahen, rief man ihm durch 
das offene Klappfenster zu:

„Alik, du läufst doch ohne prak­
tischen Nutzen, renn lieber mal 
hurtig in den Laden und hole uns 
Milch!"

Doch der Brigadier Leonid Be­
lokurow machte sich über den 
sporteifrigen Jungen nicht mehr 

„Wie gents?" erkundigte

Die vordringlichste
Aufgabe

Fotos: Dmitri Dedos

Kollektiv seine Pläne. Hier ist der 
sozialistische Wettbewerb gut orga­
nisiert, jeder junge Arbeiter hat 
seinen „eigenen" Lehrmeister.

„Unsere Arbeiter schaffen schöp­
ferisch", sagte Iwan Nagorny, stell, 
vertretender Abteilungsleiter. „Vie­
le von ihnen vervollkommnen ihre 
Werkbänke durch selbstentwickelte 
Vorrichtungen und erzielen noch 
höhere Leistungen. Zu solchen ge­
hören Viktor Dolinger, Nikolai 
«Mertwischtschew, Boris Nako- 
netschny, Viktor Partschewin, Va- 
leri Lyssenko, Viel Lob verdient 
Viktor Dolinger. der gleichzeitig an 
fünf Zahnradfräsmaschinen arbei­
tet.

Er kam dazu durch ständige He­
bung seiner Qualifikation und die 
Absolvierung der Fachschule für 
Maschinenbau. Zuerst bediente er 
mit Nikolai Mertwischtschew zu­
sammen in einer Schicht diese fünf 
Werkbänke. Aber vor drei Jahren 
machten die beiden den Vorschlag, 
allein in zwei Schichten die Werk­
bänke zu übernehmen. Sie hatten 
alles berechnet und waren fest 
überzeugt, daß sie mit den erhöh­
ten Aufgaben fertig werden. .Keine 
Minute Stillstand' — unter diesem 
Motto arbeiten Viktor und Nikolai 
und halten Wort. Sic überbieten be­
deutend ihre Normen und überflü­
geln damit die Zeit. Sie sind hoch­
qualifizierte Arbeiter, die es verste­
hen, alle Einrichtearbeiten selbst zu 
■verrichten.“ 

er sich. „Recht so, trainieren mußt 
du. trainieren!”

WIELE Tage waren vergangen. 
’ Die jungen Männer bemerk­

ten eines «Morgens unter Alberts 
Bett ein ZweTpudgr-iviclit.

,,Na, Brigadier, wieviel 
wirst du das heben?

„Zählt doch mal", erwiderte der 
Abteufer gelassen und ergriff das

mal

Leonid?" 
erwiderte dieser

hob das Gewicht 
Mal und wollte 

noch mehr leisten.

Gewicht, und brachte es, spielend, 
als wäre es aus Pappe gemacht, 
fünfzchnmal zur Hochstrecke.

„Und du, Albert? Solltest du un­
seren Brigadier übertreffen... neh­
men wir den Maurer dann in un­
sere Besatzung, ’ -

„Mai selten”, 
lächelnd.

Aibert Simon 
fünfundzwanzig 
um jeden Preis ............. . ... ............
versuchte Den bleischwer geworde­
nen Gegenstand mit der linken 
Hand emporzuroißen.

„Schau mal da!" wunderte sich 
Belokurow. „Ist nichts zu machen, 
los in die Kaderabteilung und trag 
dein Gesuch hin. Doch zuerst wirst 
du im Lehrkombinat den Elemen­
tarkursus für Bergleute studieren, 
wir schicken dich als unseren 
künftigen Kumpel dorthin."

....Leonid Belokurow war mein 
erster Lehrer", erinnert sich Albert 
Jakowlewitsch Simon. Träger des 
Abzeichens .Bergarbeiterruhm' al­
ler drei Klassen. „Meine erste Prü­
fung bestand ich am Bau der Gru­
be .Wertikalnaja'. der heutigen 
.Stachanowskaja'. ich gehörte zur 
Abteufergruppe, die den Schacht 
niederbrachten.

Der Schacht ist ein „Brunnen" 
mit einem Durchmesser von etwa 
7 m und manchmal bis 500 m tief. 
Wir arbeiteten unten zu fünft. Für 
mehr Leute ist der Raum dort zu 
klein. In der ersten Zeit blickte 
ich wiederholt hinauf, um mich zu 
vergewissern, ob die Vorrichtungen, 
für den Schutz vor dem auf. und 
absteigenden Kübel, der das Ge­
stein befördert, auch haltefcst ge­
nug sind. Mein Lehrmeister Belo­
kurow merkte das und riet, weni­
ger nach oben zu blicken.

Wir müssen unsere Sicherheit 
fühlen, müssen auf die von uns 
selbst zuverlässig gemachten und 
überprüften Schutzvorrichtun gen 
bauen. Man muß sogar den Rhyth­
mus der funktionierenden Mecha­

Vor zwei Jahren wurde der Re­
paraturdienst in der Abteilung re­
organisiert. Jetzt arbeitet man hier 
nach der Brigadenmethode. Frü­
her hatte ein Schlosser eine Grup­
pe von Werkbänken zu betreuen. 
Seine, Pflicht war, kleinere Repara­
turen zu unternehmen. Wenn ande­
re „fremde" Ausrüstungen versag­
ten. ging es ihn nichts an. Heute ist 
das ganz anders. Die Reparaturar- 
beitcr wirken nach einheitlichem 
Arbeitsauftrag, das verdiente Geld 
kommt in den gemeinsamen Kessel, 
deshalb hilft jetzt jeder seinem Kol­
legen, wenn er mit seiner Arbeit 
fertig ist. Wenn er das nicht lul 
und der Zeitplan nicht eingehalten 
wird, bekommt die ganze Brigade 
nicht die vorgesehene Prämie. In 
der Brigade haben sich die besten 
Reparaturarbeiter vereinigt. Valen­
tin Rasumkow, Karl Janait. Robert 
Awgusmanow. Grigori Fjodorow, 
Woldemar Gieß. Fast alle haben 
Fachschulbildung und die 5. oder 
die 6. Lohnstufe. Man zeigte mir 
einige Dokumente, aus denen zu 
ersehen war. daß die Reparaturbri­
gade große Erfolge erzielt. Die Re­
paraturzeiten werden regelmäßig 
verringert. Es gibt keinen Aus­
schuß. Das alles Bedeutet, daß die 
Ausrüstungen besser genutzt wer­
den. Der Auslastungskoeffizient ist 
hier in den letzten Jahren bedeu­
tend gestiegen.

Die Brigademethode in der Re­
paratur verbreitet sich immer mehr.

nismen fühlen und durch die Stein­
wand blicken können — nicht 
buchstäblich natürlich, doch muß 
man im Schacht wie zu Hause 
sein. Ein Fremder hält da nicht 
durch."

Der Junge Bergmann Simon 
lernte bald den Wert dieser Kum­
pelzugehörigkeit schätzen, wurde 
ein würdiges Mitglied des Abteil- 
ferkollektivs, in dem nicht nur ei-

Dein Standpunkt im Leben

ner dem arideren hilft. sondern 
jeder auah für des anderen Si­
cherheit ständig Sorge trägt

Lehrmeister Belokurow betonte 
wiederholt, daß die Abteufer die 
Bahnbrecher im Grubenbau sind, 
sozusagen Pioniere, und die haben 
es immer schwerer als ihre Nach­
folger. Doch das Bewußtsein der 
Bedeutung der Arbeit der Schachtab­
teufen die den Vortriebsarbeitern 
die Möglichkeit bieten, die Strek- 
ken in der Tiefe zu bauen und so­
mit die erste Stufe des Zugangs 
zur Kohlegewinnung erschließen, 
beflügelt diese kühnen Männer, 
bringt ihnen die Freude an ihren 
Leistungen.

„Wir als Pioniere im Grubenbau 
schenken dem künftigen Steinkoh­
lewerk das Leben, und hier werden 
dank unseren ersten Schritten Tau­
sende Bergleute arbeiten können", 
pflegte Leonid Belokurow stolz zu 
sagen

Der junge Ableuier Simon ver­
stand. daß diese Worte keine Phra­
sendrescherei war. Es war der be­
rechtigte Arbetterstolz. das Ver­
ständnis für Sinn und Zweck ihrer 
Mühe.

SIMON hatte sich schon als 
kleiner Junge für Technik 

interessiert. Seine Liebe für Ma­
schinen mochte ihn auch diesmal 
dazu veranlaßt haben, sich als er­
ster praktischer Interessent zu mel­
den, als die neue Verlademaschine 
PML 5 erstmalig im Kohlebecken 
Karaganda eingesetzt werden soll­
te. Das Tempo beim Abteufen des 
Schachts wurde sofort bedeutend 
beschleunigt.

Der Leiter der Schachtbauvereni­
gung Viktor Lurier erklärte: „Auf 
solche Menschen wie Albert Simon 
ist unser Kollektiv stolz. Sie gehö­
ren zu unseren Schrittmachern, die 
Tag für Tag mit ihren Leistungen 
ruhmreiche Seilen in die Annalen 
unseres Beckens schreiben."

Viktor Jewgenjewitsch hat Albert

Stadt Zehnograd wird em 
Wohnungsbaukombinat errichtet. Das 
Kombinat wird alljährlich 29 fünf- und 
32 neunstöckige Häuser herstellen.

Gute Erfolge erzielen die Mädchen 
aus der Verputzerbrigade „Tscherjo­
muschki". Ein ausgezeichneter Leiter 
seiner Montagearbeiter ist Viktor Sa- 
kun.

Unsere Bilder: Der Beslbrigadier der 
Montagearbeiter aus der Bau- und 
Montageverwaltung „Promindusfstroi" 
Viktor Sakun; die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Tscherjomuschki".

Sie ist ein sicherer Weg zur besse­
ren Ausnutzung der Ausrüstungen. 
Wenn sich die Werkbank weniger 
in der Reparatur befindet, so steigt 
ihr Wirkungsgrad. Das bedeutet 
daß immer mehr Erzeugnisse in die 
Montagestelle kommen. Ein anderer 
wichtiger Weg ist die Atehrmaschi- 
nenbedienung. Auch er gewinnt in 
den Betriebshallen des „Zelino- 
gradselmasch" immer mehr Nach­
folger.

Gewiß, alle diese Richtungen 
sind ohne die Qualifizierung der 
Facharbeiter nicht effektiv. Ein Ar­
beiter, der sicli schlecht in seiner 
Maschine auskennt, kann sie nicht 
gut bedienen. Aber ihnen kann ge­
holfen werden, wenn ein erfahre­
ner Arbeiter über sie die Paten­
schaft übernimmt. Solch einen Weg 
hat man z. B. in der Abteilung 
Nr. 3 eingcschlagen. Hier ist es 
zur Regel geworden, daß die älte­
ren Genossen den jüngeren helfen, 
die Werkbänke besser zu meistern.

„Es gibt also viele technische 
Methoden der besseren Nutzung 
der Ausrüstungen, aber nicht we­
niger Bedeutung hat die Arbeits­
organisation. Und alle unsere 
Dienste sind bemüht, sie zu ver­
vollkommnen. Gewiß, es gibt dabei 
auch Mängel", sagte zum Schluß 
der Cheftechnologe Harry Fröse. 
„Aber an den Fehlern lernt man. 
und das ist das wichtigste. Ich 
kann z. B. behaupten. daß die 
Schichtleistungen ständig steigen."

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Simona Werdegang verfolgl, der 
ein hochqualifUlerter Facharbeiter 
hn Schachtabteufen geworden Ist. 
Das begann vor 27 Jahren, gerade 
damals, als der junge Bauarbeiter 
mit den Belokurow-Leuten be­
kannt wurde. Das Gefühl der per. 
sönHchen Verantwortung für die 
Erfüllung der Aufgaben war Ihm 
auch früher eigen, doch die Er. 
kenntnls der Bedeutung seiner ge.

wisscnhalten, fachkundigen Arbeit 
reifte unter dem Einfluß dieses 
Kollektivs zum Bewußtsein der 
Arbeiterehre.

Der Leiter des Kombinats „Kara- 
gnndaschachtostrol" Boris Jagub- 
kin charakterisiert den Abteufer 
Alberf Simon wie folgt: „Mit ein 
paar Worten ist es schwierig, die­
sen vortrefflichen Facharbeiter zu 
schildern. Riesige Erfahrungen, 
glücklich vereint mit Praktizismus 
und schöpferischer Fähigkeit, Ge­
wissenhaftigkeit, Ausdauer -- alles, 
wie es sich für einen Kommuni­
sten ziemt.' Obwohl cs bei uns an 
ausgezeichneten Abteufern nicht 
mangelt, könnte inan mit Simon 
nur vier dieser Männer verglei­
chen: Viktor Jelisurow, Träger des 
Leninordens und des Ordeng des 
Roten Arbeitsbanners aus Saran. 
Erich Zaft. Träger des Ordens 
.Ehrenzeichen' aus der Verwal­
tung .Dolinskschachtoprochodkn'. 
Alexander Filippow, Träger der 
Abzeichen Bergarbeiterruhm aller 
drei Klassen und Michail Semjo­
now, ein junger Arbeiter uus der 
Verwaltung .Karagandaschachto- 
prochodko'."

Boris Konstantinowitsch beton­
te. daß man den erfahrensten Ab- 
teuferbrlgadleren gewöhnlich die 
verantwortungsvollsten Schächte 
überträgt, da doch der Bau eines 
Schachts rund I MHI. Rubel bean­
sprucht. Der tiefste (712 in) Skip­
forderschacht des Kohlebeckens 
Karaganda, der Grube „Stachanow- 
skaja" wurde unter Leitung von 
Albert Simon mit hoher Qualität 
nledergebrecht. Der Beitrug, den 
dieser Bergmann für die Entwick­
lung der Kohleindustrie Kasach­
stans beigesteuert hat, ist von 
Partei und Regierung hoch einge­
schätzt worden: Der Orden der Ok­
toberrevolution und der Orden des 
Roten Arbeitsbanners sowie meh­
rere Medaillen schmücken seine 
Brust, und man hat ihm den ho­
hen Titel „Verdienter Bergarbeiter

Von Qualität der Erzeugnisse und 
der Kontrolle darüber soll hier die 
Rede sein. Der Gagarin-Sowchos 
lieferte 80 Prozent seiner Milchpro­
duktion als erste Sorte. Die Wirt­
schaft erhielt nicht wenig Zuschlä­
ge für hochwertige Produktion. Die 
Flälfte davon erhielten die Melke­
rinnen, die Arbeiter der Milchabtei­
lung und Brlgadlere.

Und plötzlich wurde die Milch 
nur als zweite und dritte Sorte an­
genommen. Was war passiert, wor­
an lag es? Darüber machten sich 
nicht nur die Spezialisten Gedan­
ken. Daß etwas unternommen wer­
den mußte, lag auf der Hand.

Als Johann Schänder. Vorsitzen­
der der Gruppe für Volkskontrolle 
ins Kontor kam, bat ihn der Direk­
tor W. I. Biblisch: „Nehmen Sie 
sich dieser Sache an, Schänder. Es 
ist einfach unglaublich, daß die 
Qualität der Milch so scharf gesun­
ken ist..."

An der Prüfung der Fakten be­
teiligten sich die Oberlaborantin 
W. Iwlewa, der Zootechniker A. 
Zimmermann, der Brigadier der 
Milchfarm A. Basaner. Die Volks­
kontrolle stellte fest, daß die zwei­
te Brigade die schlechteste Milch 
lieferte. In 'der dritten Brigade er­
hielt man die höchsten" MiTcherträ- 
ge. Aber auch hier war die Quali­
tät niedrig. Warum? Neun Tage 
lang prüfte man buchstäblich alles: 
Eimer. Apparatur, die Temperatur 
des Wassers, den Zeitplan des Mel­
kens. das Füttern u. a.

J. Schänder berichtete über die 
Ergebnisse der Kontrollaktion in 
der Sitzung des Parteikomitees, 
man sprach darüber auf den Ver­
sammlungen der Farmarbeiter.

Der Beschluß sah konkrete Maß­
nahmen zur Beseitigung der Män­
gel und der Engpässe in der Milch­
produktion und zur Erhöhung ihrer 
Qualität vor, die strikt ins Leben 
umgesetzt wurden. Und ein großer 

der Kasadtiachen SSR“ verheben. 
Simon l»t Mitglied des Gebiets- 
partelkomltees Karaganda.

1/lKTOR Lurier erinnert sich 
v an einen Vorfall.

Albert Simon arbeitete damals in 
der Brigade Andrej Hau». In der 
Grube „Maikudukskaja" mußten 
die Schachtbauer elno Bewetle- 
rungsstrecke vortreiben, um spä. 
ter die Flöze erschließen zu kön­
nen. Die Arbeit war etwas eintönig 
und der Lohn geringer als beim 
Tiefbau, an den dieso Brigade ge­
wöhnt war. In einer anderen Ver­
waltung wurde gerade in dieser 
Zeit ein Schacht niedergebracht. 
Andrej Haus verließ die Grube 
„Maikudukskoju" und ging mit 
»einer Brigade den Schachl bau­
en. Drei Vortriebsarbeiter gingen 
nicht mit: Wells Nasritdinow, Emil 
Schmidt und Albert Simon.

„Was wollt ihr hier wohl ver­
kümmern?" fragte der Brigadier. 
„Die Grube steht zwar vor der In­
betriebnahme. doch das kann sich 
noch Hl die Länge ziehen, und 
dann werdet ihr dabei den Kürze­
ren ziehen."

„Ein Gewissen muß man habenl" 
rief Simon entrüstet. „Wie unter­
stehst du dich, die Brigade gerade 
während des Vollausbaus w«gzu- 
führenl Es ist doch auch unser 
Bau! Wir dürfen die rechtzeitige 
Inbetriebsetzung nicht gefährden!“

„Ihr werdet es noch bereuen. 
Sollte da» passieren, will ich gnä­
dig sein, und öueh wieder In die 
Brigade nehmen."

„Du wirst es selbst eher bereuen 
als wir", unterstützte Nasritdinow 
sulnon Kameraden, und fügte böse 
hinzu: „Macht, daß Ihr fortkommt, 
doch Ich werde dir meine Hand 
zum Gruß nicht mehr reichen."

Der Verwaltungeleitor V. Lurier 
ernannte Albort Simon zum Briga­
dier. und nach einigen Monaten 
machte man dorn neqen - Kollektiv 
den Vorschlag, den ersten Schacht 
für die Koslenko-ürube zu bauen. 
Gerade an diesem Tiefbau offen­
barte sich Simons organlsatori. 
sches Talent. In einem Monat teuf- 
ten sie nicht nur 86 m ab, sondern 
vollendeten auch den Schachteln- 
bau vorfristig Später stellten sie 
noch einen Rekord auf. 100 m Im 
Monat, gegenüber der Norm 60 m.

Jeder fertige Schacht ist ein 
Stückchen von Simons ’ Leben.

Wie viele Meter Albert Simon In 
27 Jahren Insgesamt abgeteuft hat? 
Da muß man lange nachrechnen. 
Aber wozu? Die Hauptsache ist, 
daß er seinen Beruf liebt und mit 
voller Hingabe arbeitet, damit die 
Bergleute später Steinkohle aus 
dem Erdinneren fördern können, 
die uns Wärme und Licht spendet 
— das Brot der Industrie.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Verdienst dabef gehört mit Recht 
Johann Schänder und seinen Gehil­
fen, die mit Sachkenntnis die Ord­
nung in den Farmen lenken und 
Unterlassungen Vorbeugen.

Die Volkskontrolleure des Sow­
chos sind gleichzeitig auch Orga­
nisatoren der Produktion und Er­
zieher der Arbeitskollektive, sie sor­
gen für die Ehre der Wirtschaft. 
Man berichtete mir solch einen Fall. 
.Manche Abschnittsleiter klagten, 
daß die Arbeitskräfte nicht aus­
reichten. Schänder überprüfte die 
Arbeit nur einer Brigade, um nach­
zuweisen, daß diese Behauptung 
nicht der Sachlage entspricht. Er 
■.teilte zum Beispiel fest, daß jeder 
Mechanisator im Monat nur 20,2 
Arbeitstage, anstatt 26 beschäftigt 
ist. d. h. die Brigade verliert то­
па tUcli 163 Arbeitstage, sieben 
Personen arbeiten ohne Ruhetage, 
15 dagegen weniger als 10 Tage. 
Aus dieser Analyse zog man lehr­
reiche Schlüsse.

Schänders Leute sind sehr aktiv 
und reagieren operativ auf jedes 
negative Signal der Arbeiter. Ein­
mal mußte die Köchin Valentina S. 
zur Ordnung ermahnt werden, ein 
anderes Mal — der Lagerleiter N. 
Die Sachlage in der Arbeiterkan­
tine wurde verbessert.

In der Wirtschaft gibt cs 90 
Volkskontrolleurc, und jeder hat 
einen Auftrag, den er pflichtbewußt 
erfüllt.

I. I. Schänder spricht mit Stolz 
über seine Gehilfen — den Agro­
nomen D. Girik, die Melkerin S. 
Rudenko, den Mechanisator I. Pro- 
zenko, die Ökonomin A. Sliwajewa.

„Auch die anderen gehen nicht 
an Mängeln vorüber , sagte J. 
Schänder. „Es sind ehrliche und 
autoritätvolle Menschen."

Emmanuel DUCKMANN

Gebiet Kustansi
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Zielmarken der Traktorenbauer
PRAG, Versuchsmuster 

neuer Modelle der In der 
Tschechoslowakei populä­
ren Traktoren „Zetor" 
werden in diesem Jahr 
die Taktstraße des Trak- 
torcnbauwerks in Brno 
verlassen, Sie werden 
sich von ihren Vorgän-

gern durch erhöhte 
Leistungsfähigkeit d с Г 
Motoren sowie durch ei­
ne Reihe anderer tech­
nischer Novitäten unter- 
scheiden.

In den drei Jahrzehn­
ten der Volksmacht hat 
sich der Traktorenbau in

einen wichtigen Zweig 
der Volkswirtschaft der 
Tschechoslowakei verwan­
delt. Die Beschlüsse des 
XV. Parteltiigs der KPTich. 
die Direktiven des sech­
sten Planjahrfünfts ver­
wirklichend,. steigern die 
spezialisierten Betriebe

In Brno, Proslejov und 
anderen Städten des Lan­
des den ’ Produktionsaus­
stoß Allein In den Jah­
ren 1976—1980 werden 
die tschechoslowakischen 
Üenosscnschnftsb a и ern 
und ausländischen Auf­
traggeber mehr л I » 
150 000 Traktoren Blitzen­
der Modifikationen be­
kommen.

Jubiläum
der „Urania"

BERLIN, 25 Jahre sind 
seit der Gründung 
Gesellsch a f t „Ur 
verstrichen — der 
gnnisatlon für Verbrei­
tung politischer, wissen­
schaftlicher und kulturel­
ler Kenntnisse unter der 
Bevölkerung der DDR. 
Die Tätigkeit der Gesell­
schaft findet bei den Bür­
gern des sozialistischen 
deutschen Staates regen 
Widerhall. Allein im vori­
gen Jahr verwirklichte sie 
mehr nie 350 000 Maß­
nahmen. an denen etwa 
12 000000 Menschen toi- 
nahmen. Die Lektoren und 
Propagandisten der 
„Urania" vervollkommnen 
ständig die Formen und 
Methoden der Arbeil, in­
dem sie das Hauptaugen­
merk auf die Hebung der 
Rolle der Wissenschaft in 
der Intensivierung der 
Produktion lenken.

SRV. Ober den Rolen-Fluß unweit von Hanoi wird 
die größte Brücke der Republik — „Thanglong" — er­
richtet. 20 Millionen Tonnen verschiedener Güter wer- 
den jährlich über deren Auto- und Eisenbahnensträn­
ge befördert werden. Die Sowjetunion leistet dem so­
zialistischen Vietnam dabei technischen Beistand.

Im Bild: Beim Bau der Brücke „Thanglong".
Foto: ADN—TASS

Bulgarische Elektronik in Aufschwung
SOFIA. Die Integrati­

on im Rahmen des Rats 
für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe iat einer der 
Hauplfaktorcn, der die 
Erfolge Bulgariens in der 
Entwicklung der Elek- 
tronenreclientec h n i к be­
stimmt. In einer 
zen historischen
spanne wurden in der 
VRB 12 spezialisierte 
Großbetriebe geschaffen.

Die bulgarische Elektro­

nenindustrie steigert in 
schnellem Tempo ihren 
Produktionsumfang. All­
jährlich werden Hunder­
te neuer Erzeugnisse ge­
schaffen — Elektronon­
rechengeräte, Mittel zur 
Automatisierung, Weiter­
gabe und Bearbeitung 
von Informationen. 
Gleichzeitig wächst auch 
der Export der bulgari­
schen Elektronik In die

sozialistischen Länder. So 
vergrößerte 
vergangenen 
fünft auf das fast Sechs­
fache. Mehr als zwei Drit­
tel des Exportumfange 
betragen die Spelcherein- 
richlungcn. Erfolgreich 
ausgenützt wird die 
Elcktronenrechentech n i к 
mit der Fabrikmarke „Er­
zeugt In der VRB" in 
der Sowjetunion.

er sich im
Planjahr-

Hauptaufgabe 
des Volkes

VIENTIANE. Dio Li­
quidierung des Analpha­
betentums unter dor er­
wachsenen Bevölkerung 
Ist eine der Hauptaufga­
ben, vor der die Volks­
bildungsorgane der LVDR 
stehen, An den Volks­
universitäten. die bei 
Großbauten und vielen 
landwirtschaftlichen Pro- 
duktlonsgcnosscns c h а f- 
len verschiedener Bezir­
ke des Landes eröffnet 
wurden, studieren Zehn­
tausende Werktätige.

Die Bewegung für die 
Liquidierung des Anal­
phabetentums hat eine 
besondere Verbreitung In 
den Rayons erfahren, wo 
nationale Minderheiten 
leben. Diese Rayons wa­
ren einst eine Zo­
ne vollkommenen Anal­
phabetentums. doch 
nach dem Sieg der 
Volksmacht hat sich die 
Lage grundsätzlich ver­
ändert. Unlängst haben 
mehr als 2 000 zur Völ­
kerschaft Meo gehörende 
Lader Attestate über 
Absolvierung von Volks­
universitäten der nördli­

chen Provinz Siengkhuang 
bekommen. In der Nach- 
barpovlnz Luang Prabang 
haben, wie die Nachrich­
tenagentur Kaosan Patel 
Lao berichtet, I 800 Bür­
ger lesen und schreiben 
gelernt.

Die Schüler und Stu­
denten erweisen den 
Volksbildungsorgnnen In 
der Liquidierung des Er­
bes der Vergangenheit 
eine aktive Hilfe.

HAVANNA, Die Regierungen dor 
Republik Kuba und der Demokra­
tischen Republik Sudan haben in 
dem Streben nach Entwicklung von 
Beziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern und Völkern die Herstel­
lung diplomatischer Beziehungen 
zwischen Kuba und Sudan auf Bol­
schaltorebene beschlossen.

BEIRUT. Israel hat olne neue 
Provokation gegen Libanon verübt. 
Weittragende Artillerie des Aggres­
sors nahm am 20. Juni die südliba- 
noslsche Stadt Naballya sowlo meh­
rere Ortschaften Im Südoslen des 
Landes unter Intensiven Beschuß.

Wie Radio Beirut meldet, sind 
unter der Zivilbevölkerung Tote 
und Verwundete zu beklagen.

KAMPALA. Wie Radio Ugan­
da gomeldet hat, Ist der Präsiden! 
des Landes, Yusuf Lule, am 20. 
Juni zurüclcgelreten. Neuer Präsident 
Ugandas ist Godfrey Lukongwa Bi- 
naysa geworden.

LONDON. Die Sozialistische In­
ternationale begrüßt die Bildung 
einer provisorischen demokratischen 
Regierung der Wiedergeburt in Ni­
karagua. Die Schaffung dieser Re­
gierung. der Vertreter der wichtig­
sten oppositionellen Kräfte Nika­
raguas angehören, ist ein wichtiger 
Schritt in den Bemühungen um den 
Sturz der Somoza-Dikfalur und um 
die Errichtung der Demokratie in 
diesem Lande. So heißt es in einer 
am 21. Juni in London veröffentlich­
ten Erklärung der Sozialistischen 
Internationale.

Flaschen mit 
dor

ROM. Die Neofaschiifen haben 
eine neue Provokation in Turin 
verübt. Sie warfen 
Brennsalz in Räumlichkeiten
Italienischen Kommunistischen Par­
tei „Togliafti". Dabei wurde ein 
Sachschaden angerichlef,

Die immoi häufiger werdenden 
Diversionen der Rechtsezfromlsfen 
gegen Sektionen dor Kommunisti­
schen Partei Italiens, die Ober­
fälle auf Demokraten rufon In 
Kreisen der demokratischen Olfenl- 
lichkeif Hallens wachsende Besorg­
nis hervor.

Sem«nar fcö©e®&S©<;

Die Dlouitagilizung des Genfer 
Abrüstungsausschusses war vol­
lends den Ergebnissen de» Wiener 
Troffen» zwischen dorn Generalse­
kretär de» ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden dos Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I, 
Breshnew und dem USA-Präsiden­
ten J, Carter gewidmet.

Die Delegierten begrüßten den 
SALT-2-Virtriig und die anderen 
in Wien unterzeichneten sowje- 
llsch-amorlkanlschon Dokumente 
und würdigten Ihre große Bedeu­
tung für die Verbesserung des po­
litischen Woltkllmns.

Wie ......................................-
trag 
zur , .................... . ........... ...
internationalen Eutspannupg, 
er schaffe günstige Vorausset­
zungen für spätere effektive 
Schrille zur Einstellung des kost- • 
snieligen und gefährlichen Wettrü­
sten». zur Begrenzung und end­
gültigen Unterbindung der Pro­
duktion von Massenvernichtungs- 
wallen. Viele Delegationen vertra­
ten den Standpunkt daß die Er­
gebnisse des Wiener Treffens für 
die Abrüstungsvcrhandlungon. dar­
unter auch im Genfer Ausschuß, 
eine neue Anregung bilden wer­
den.

Die Ausschiißmitglioder begrüß­
ten gewisse Fortschritte bei den 
Verhandlungen zwischen der

sic fest stellten. ist der Ver- 
c i n wichtiger Beitrag 
Sicherheit und zur 

.... L...... i... Entspannupg, 
schaffe günstige ......

»en für spätere

UdSSR, den USA und Großbri­
tannien zur Ausarbeitung eines 
Vertrags über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaf­
fentests,

ihre besondere Aufmerksamkeit 
zog der Umstand auf sich, daß 
zwischen der UdSSR und den 
USA Verständigung über die 
Hauptelemente eines Vertrags über 
da» Vorbot der Entwicklung. Her­
stellung, Lagerung und Anwen­
dung von Strahlenwaffen erzielt 
wurde. Ein vereinbarter gemeinsa­
mer Vorschlag soll in diesem Jahr 
dem Ausschuß vorgelegt werden.

Der Direktor des USÄ-Anites für 
Rüstungskontrolle und Abrüstung 
G. Seignious erklärte in der Sit­
zung. der SALT-2-Vertrag sei ein 
sorgfältig durchgearbeitetes und 
ausgewogenes Dokument, Er setze 
die den USA drohende Gefahr her­
ab und vergrößere ihre Sicherheit 
und dl« Sicherheit ihrer Verbün­
deten, Er schaße neue Kanäle für 
künftiges Einvernehmen. Die Un­
terzeichnung des SALT-2-Vertra- 
5cs fördere im allgemeinen die 

Labilität und manifestiere den 
Willen und die Möglichkeit, zwi­
schen den USA und der UdSSR 
über einen Abbau des Wettlaufs 
auf militärischem Gebiet zu ver­
handeln. Der Abschluß des SALT- 
2-Vertrags habe bestätigt, daß es 
möglich sei, Abkommen auszuar-

beiten, die den Interessen der Si­
cherheit beider Länder entsprechen.

Der Vertreter der UdSSR V. Is- 
racljan betonte, das Hauptergebnis 
des Wiener Treffens sei der Ab­
schluß des SALT-2-Vertrages. Der 
Vortrag setze dem Wettrüsten na- 
türllch kein Ende, erlege jedoch 
in bezug auf Trägermittel für die 
gefährlichsten Kernwaffen quanti­
tative und qualitative Beschrän­
kungen auf Man könne hoffen, daß 
das durch den erfolgreichen Ab­
schluß des sowjetisch-amerikani­
schen Treffens geschaffene günsti­
ge Klima dazu beitragen werde, 
bei der Lösung der vor dem Aus­
schuß stehenden wichtigen Fragen 
der Eindämmung des Wettrüstens 
und der Abrüstung stark voranzu­
kommen-

Der sowjetische Vertreter sagte 
ferner, der Abrüstungsausschuß 
müsse durch Ausarbeitung entspre­
chender Maßnahmen die Begren­
zung und Beseitigung der Waffen 
aktiv fördern. Wenn solche Ergeb­
nisse erreicht werden, wäre es eine 
konkrete Antwort auf diejenigen 
durchaus berechtigten Erwaftun- 
Sen, die im Zusammenhang mit 
em historischen Treffen in Wien 

und seinen Resultaten in der Welf 
entstanden sind.

In der Sitzung sprachen ferner 
Vertreter Großbritanniens. Polens 
und der BRD.

Ein entscheidender Schritt für den Frieden
NEW YORK. Der Generalsekre­

tär der Kommunistischen Partei 
der USA Gus Hall hat die Un­
terzeichnung des Vertrages über 
die Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen begrüßt und das 
Volk der USA anfgefordert. vom 
Senat der USA seine möglichst 
baldige Ratifizierung zu fordern.

In einer Erklärung des Führers 
der amerikanischen Kommunisten 
heißt es, die Unterzeichnung des 
SALT-2-Abkoinmens sei ein Evoig- 
nis, das vom Triumph des gesun­
den Menschenverstandes zeugt. 
Der Vertrag schiebe einem Kern­
waffenkrieg einen Riegel vor und 
trage zur Reduzierung und zur Li- 
«midierung der Kernrüstungen bei. I n 
Wien sei ein entscheidender Schritt 
Im Kampf der Völker für den Welt­
frieden getan worden. Die Völker 
der Vereinigten Staaten und der
Sowjetunion, Wie auch Menschen 
in allen Ländern des Erdballs bc-

Der amerikanisdie Imperialis­
mus und die Pekinger. Expansion!- 
sten sind c», die Schuld an der 
„Flucht" von Hunderttausenden 
Menschen aus Vietnam, Kampuchca 
und Laos haben, und sic müssen 
die volle Verantwortung für die 
Schwierigkeiten tragen, die infolge 
der widerrechtlichen Ausreise die­
ser Menschen entstanden sind, 
heißt es in einer In Hanoi ver­
breiteten Erklärung des Außenmi­
nisteriums 'der Sozialistischen Re­
publik Vietnam.

In dem Dokument wird daran er­
innert, daß im Jahre 1975 vor dem 
Zusammenbruch des Marionetten­
regimes im Süden Vietnams die 
amerikanischen Imperialisten bös­
willige Gerüchte über ein „Blut­
vergießen“ in Umlauf setzten, 
welches die Bevölkerung erwar­
te. wenn die vietnamesischen Pa­
trioten kämen. Damit sollte die 
Bevölkerung Südvietnams elngc- 
schüchtert und zur Flucht aus 
dem Lande bewogen werden,

Seit Beginn vorigen Jahres, wur­
de in der Erklärung weiter festge- 
steltt. provozierten die herrschen­
den Kreise Chinas die Flucht von 
Hunderttausenden Personen chine 
sischer Nationalität aus Vietnam 
nach China. Unter ihnen waren 
Spione und Diversanten ausgebil­
det worden. die der in Vietnam 
eingefallenen chinesischen Armee 
den Weg wiesen. Nach der Nieder­
lage fährt Peking fort. speziell 
ausgebildete chinesische Flücht­
linge nach Vietnam und in andere 
Länder Südostasiens zu schleusen,

um dort seine „fünfte Kolonne" 
aufzufüllen, die bei neuen’ Aben­
teuern und bei der Verwirklichung 
der expansionistischen Pläne Chi­
nas als Werkzeug dienen soll-

Die Regierung der SRV, heißt es 
in dem Dokument, hat wiederholt 
die Länder, In die die Flüchtlinge 
widerrechtlich gelangen. ihrer 
Sympathie versichert und sich be- 
reit erklärt, mit dem Amt des 
Hochkommissars der UNO für 
Flüchtlinge und den Staaten Süd- 
ostasiens zur Lösung dieses Pro­
blems zusammenzuarbeiten. Am 30. 
Mai erzielten die zuständigen Stel­
len Vietnams mit dem Amt des 
Hochkommissars der UNO eine 
Vereinbarung. Doch gerade zu die­
sem Zeitpunkt verbreitete Peking 
und Washington grobe verleumde­
rische Erfindungen über „Flüchtlin­
ge" aus der SRV, um auf diese 
Weise antivietnamesische Ressen­
timents zu wecken.

Die Regierung der SRV, wird 
in der Erklärung festgestellt. Ist 
bereit, an der vom Amt des Hoch­
kommissars der UNO für Flüchtlin­
ge einberufenen Konferenz der un­
mittelbar betroffenen Länder tcil- 
zunehmeii. Alle anderen „interna­
tionalen Konferenzen" über Flücht- 
lingsfragcn sollen nur die Verbre­
chen des amerikanischen Imperialis­
mus und Pekings decken, sind 
gegen die Völker Vietnams und 
der Länder Indochinas gerichtet 
und werden die Lösung dieser 
Frage nur behindern.

Ein Seminar „Die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
BRD vor dem 10. Jahrestag de< 
Moskauer Vertrages" hat in Köln 
stattgefunden. Es wurde von der 
Vereinigung der Gesellsclioftcn 
„BRD—UdSSR" unter Beteili­
gung von Vertretern der Öffent­
lichkeit. Politikern und Geschäfts­
leuten organisiert

An dem Seminar nahm eine so­
wjetische Delegation teil, die vom 
Präsidenten der Gesellschaft 
„UdSSR—BRD" und Deputierten' 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. M. Samjatin, geleitet wurde.

Politiker und Vertreter der Öf­
fentlichkeit beider Länder unter- I 
strichen in ihren Ausführungen »ui 
dem Seminar'die große Bedeutung 
des Moskauer Vertrages für die 
Entwicklung der sowjctlsch-wost- , 
deutschen BezfehUrtgen, .

Einen, wichtigen Platz nahm auf 
dem Seminar die Diskussion übey 
gegenseitig vorteilhafte Zuqam-1 
nienarbelt auf wirtschaftlichem und 
wisjenschnftllcli-technlsehem ße- I 
biet sowie über deren konkrete 
Formen ein.

Das Seminar in Köln hat in der 
westdeutschen Öffentlichkeit 
ßes Interesse gefunden.

grüßten den SALT-2-Vertrag
Gus Hall kritisierte mit allem 

Nachdruck die Handlungen der 
Gegner des Vertrages In den USA. 
Durch Phrasen über die Not­
wendigkeit von „Abänderungen" 
in diesem Dokument möchten die­
se Kreise ihre Versuche tarnen, 
diese» wichtige Abkommen zu 
sabotieren.

Heute, betonte der Generalsekre­
tär -dtr. KP der USA, »el in der 
Ceschltmte des Landes ein Zeih 
punkt eingetreten, da alle Kräfte 
des Lebens und des sozialen Fort­
schritts ihre Stimme im Kampf 
gegen die Kr.äfte des Krieges und 
der’Reaktion erhoben müssen. Ei­
ne Ratifizierung das S.ALT-2- 
Vertrages müsse ein Sieg des Vol­
kes sein!

PARIS. „Die Unterzeichnung des 
SALT-2-Ver(rages ist eine wich­
tige Etappe zur Rüslungsbegren- 
zungi und Zur Abrüstung^ die den 
Weg jür.eitlen weiteren Fortschritt 
auf diesem Gebiet freilegt," Das 
erklärte, (ter Präsident des Welt, 
friédensrntos Romesh Chandra.

Dio internationale Friedensbewe­
gung unterstützt das sowjetisch-

amerikanische Abkommen über die 
Begrenzung der strategischen Of­
fensivwaffen und sieht in ihm ein 
Mittel, die Waffenarsenalc zu be­
grenzen und das Aufkommen neuer 
ungeheuerlicher Massenvern i c h- 
tungswaffen zu verhindern.

Ich möchte unterstreichen, daß 
die Sowjetunion — die Regierung, 
die Kommunistische Partei und 
das ganze Sowjetvolk — bei der 
Ausarbeitung dieses bedeutsamsten 
Dokuments, das in Wien unterzeich­
net wurde, eine riesige Rolle spiel­
ten.

Mit Dank ist auch die hervorra­
gende persönliche Leistung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew zu würdi­
gen, dei lange Jahre, unermüdlich 
und konsequent, mit unerschöpfli­
cher Beharrlichkeit und Entschlos­
senheit an diesem Werk arbeitele.

LONDON. Die Unterzeichnung 
des Vertrages zwischen der UdSSR 
und den USA über die Begren­
zung der strategischen Offensivwaf­
fen ist ein Ereignis größter histo­
rischer Bedeutung. Sie wird von 
allen friedliebenden Völkern des 
Erdballs begrüßt. Das erklärte der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens ßor- 
don McLennan. In Wien ist ein 
riesiger Schritt voran zut Abwen­
dung der Gefahr des Ausbruchs ei­
nes neuen Krieges und zur Ge­
währleistung eines allgemeinen 
dauerhaften Friedens und zur 
vollständigen Abrüstung getan 
worden-

Die außerordentliche Wichtigkeit 
des unterzeichneten Vertrages, der 
das Ergebnis einer friedliebenden 
Außenpolitik der Sowjetunion, der 
unermüdlichen Bemühungen der 
KPdSU, der Sowjetregterting und’ 
des ganzen Sowjetvolkes war. liegt 
darin, daß dadurch eine solide 
Grundlage für den Fortschritt In 
anderen Bereichen der Rüstungs­
begrenzung und dör Beseitigung 
der Kernwnffengciahr. des Fort­
schritts zur Entwicklung fruchtba-

Verfassungsentwurf 
Iran veröffentlicht

In Iran ist ein vorläufiger Ent­
wurf der neuen Verfassung des 
Landes veröffentlicht worden. Da­
rin heißt es, daß „die Staatsord­
nung Irans, die auf der revolu­
tionären Kultur des Islams be­
ruhende Islamische Republik ist".

Das höchste gesetzgebe n d e 
Machtorgan der Republik ist das 
aus 270 Personen bestehende Par­
lament (der Medschlis des Volks­
rates). das in allgemeiner, direk­
ter und geheimer Abstimmung für 
vier Jahre gewählt wird. Die 
höchste offizielle Persönlichkeit im 
Staat ist der Präsident, der eben­
falls in allgemeiner, direkter und 
geheimer Abstimmung für vier 
Jahre gewählt wird. Er ist zu­
gleich dtr Oberbefehlshaber der 
Streitkräfte des Landes.

Die Regierung wird vom Mi­
nisterpräsidenten gebildet und vom

ver-

Präsidenten bestätigt und 
dann das Vertrauensvotum 
Parlaments erhalten.

Der Verfassungsentwurf 
kündet die, „Gleichheit aller Na­
tionen der Islamischen Republik", 
die Rede- und PressefreiheiL das 
Recht auf Arbeit und Bildung 
sowie die „Gleichheit aller Bür­
ger vor dem Gesetz". Wie aus dem 
Dokument hervorgeht, bleibt das 
Privateigentum cnialtcn, dessen 
Grenzen vom Gesetz festgelegt 
werden. Das Privateigentum an 
Industrie, Landwirtschaft und Han­
del kann nationalisiert werden, 
wenn es den gesellschaftlichen In­
teressen schadet.

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung verbietet die Schaffung von 
ausländischen Militärstützpunkten 
auf dem Territorium Irans.

Kommunistin

Wunderschöne Kindergärten und Schu­
len, Paläste, Spielplätze, Studios — all das 
stehf der heranwachsenden Generation 
der sozialistischen Länder zur Verfügung.

In den kapitalistischen Ländern sind 
die Kleinen die „Stiefkinder" der Gesell- 
schaff . Katastrophaler Mangel an Lehrern 
in den Schulen, notgedrungene Spiele 
der Kinder auf den Straßen und die da­
mit verbundenen Verkehrsunfälle, hohe 
Sterblichkeit unter den Neugeborenen — 
all das ist Realität in den entwickelten

kapitalistischen Ländern der Welt.
Unsere Bilder: (links oben) Glückliche 

Kindheit (Tschechoslowakei)
Das Finale eines Konzerts in Budapest, 

das dem Internationalen Jahr des Kindes 
gewidmet war (rechts oben);

Unter solchen Verhältnissen leben die 
Kinder der Republik Südafrika (links un­
ten);

So haben die Elfern in einer Stadt der 
BRD diesen Jungen bestraft (rechts un- 

Fotos: TASS
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rer Beziehungen zwischen den 
verschiedenen Staaten aul den 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz, der Entspannung und der 
Zusammenarbeit gelegt wurde, be­
tonte der Generalsekretär der KP 
Großbritanniens.

HELSINKI. Die Regierung 
Finnlands ist darüber befriedigt, 
daß die Verhandlungen zwischen 
der Sowjetunion und den USA 
über die Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen zur Unter­
zeichnung des SALT-2-Vcrtrags ge­
führt haben. Das wird in einer 
Erklärung der Regierung Finn­
lands festgestellt. Darin liclßt es, 
dieser Vertrag bedeute einen wich- 
ligen Schritt zur Einsehränkung 
der Rüstungen und zur Rüstungs­
kontrolle und schaffe Voraus­
setzungen für weiteren Fortschritt 
bei den laufenden Verhandlungen 
über eine Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen. Er werde 
ferner die Entspannung fördern 
und dfir Sicherheit aller Lände- 
dienen.

OSLO. Der SALT-2-Ver|rag sei 
ein Schritt voran zur Errichtung 
der Kontrolle über das nukleare 
Wettrüsten, wird in einer in 
Oslo veröffentlichten Erklärung 
des Gesnmtnorweglsehen Vorstan­
des der Zentrumspartei gesagt. Die 
Unterzeichnung dieses Abkommens 
und die Treffen zwischen dem 
Generalsekretär des ZK’ der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Oberstep Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew und dem 
Präsidenten der USA J, Carter, 
wird in dem Dokument unterstri­
chen, werden dazu beitragen, das 
Mißtrauen zu beseitigen und die 
gegenseitige Verständigung zwi­
schen den beiden Ländern zu er­
weitern, was wiederum die po­
litische Grundlage des Prozesses 
der Internationalen Entspannung 
festigen wird- f*"

Programm der Regierung 
der nationalen

Eine internationale Pressekonfe­
renz. auf der Mitglieder der „Re- 
tierung der nationalen Wiederge- 
urt Nikaraguas“ sprachen, hat in 

San Jose slattgelundcn. Der Re­
gierung gehören Vertreter der op- 
positioncuen Kralle — der Sanai- 
nlstischcn Befreiungsfront der 
„Gruppe dor 12" und der Nikara­
guanischen Demokratischen Bewe­
gung — an. Endgültig wird die 
Regierung auf der Grundlage der 
Einheit aller oppositionellen politi­
schen und sozialen Kräfte nach 
dem Sturz dos Diktators Somöza 
gebildet worden , wurde auf der 
Pressekonferenz erklärt.

Drei Mitglieder der neuen Regie, 
rung — Sergio Ramirez aus der 
„Gruppe der 12". Violeta Barrios 
de Cnarrtorro, Witwe des von den 
Agenten SomOza ermordeten fort­
schrittlichen nikaraguanischen 
Journalisten Pedro Joaquin Cha- 
morro, und Alfonso Robelo Calle- 
{’as, Führer der Nikaraguanischen 
Jemokratischen Bewegung, erläu­

terten das Programm der Wieder­
geburt Nikaraguas nach dem Sturz 
des Diktalurregimes Somozas.

In erster Linie wurde erklärt, 
würden die von der Familie So- 
mozas geraubten riesigen Reichtü­
mer konfisziert. Durch Gericht 
werde die Frage des Eigentums 
ausländischer Monopole entschie­
den, die Jahrzehnte lang die Na- 
turrossourcen Nikaraguas plünder-

Wiedergeburt
Dis Privateigentum Wird re­

spektiert. Zugleich wird in allen 
wichtigsten Wirtschaftszweigen die 
Gründung gemischter und staatli­
cher Unternehmen, insbesondere 
auf dem Gebiete der Elektroener­
gie, geplant.

Die neue Regierung wird die 
Verfassung Somozas und die gan­
ze repressive Gesetzgebung auf­
heben. Die Armee wird als echter 
Verteidiger der nationalen Souve­
ränität des Landes auf demokra­
tischen Grundlagen umgebaut. Zum 
ersten Mal seit 50 Jahren wird das 
Volk Nikaraguas die Möglichkeit 
haben, die Regierungsgewalt in 
seinem Lande auszuüben.

Die „Regierung der nationalen 
Wiedergeburt" hat alle fortschrittli­
chen politischen Parteien aufge­
fördert, sich bei diesem Werk zu 
vereinigen. Sie garantiert die freie 
Tätigkeit von Gewerkschaften und 
anderen Massenorganisationen Im 
Lande.

Auf dem Gebiete der Außenpoli­
tik stellt das Programm der „Re­
gierung der nationalen Wiederge­
burt“ die Herstellung der Bezie­
hungen zu allen Ländern der Welt 
vor. Die Beziehungen zu den 
USA sind nur auf der Grundlage 
der gegenseitigen Achtung und 
Nichteinmischung möglich, beton­
ten die Teilnehmer der Pressekon­
ferenz.

Die Kommunistin Leonilde Jotti 
ist zur Vorsitzenden der Abgeord­
netenkammer des italienischen Par­
laments gewählt worden. Dies ge­
schah in der ersten Sitzung des 
neugewählten italienischen Parla­
ments. Für Leonildc Jotti wurden 
433 Stimmen abgegeben. Insge­
samt hatten 615 Abgeordnete an 
der Abstimmung teilgenommen. Da­
mit ist zum erstenmal in der Ge-

gewählt
schichte der Republik Italien eine 
Frau Vorsitzende der Abgeordne­
tenkammer geworden.

Leonildé Jotti ist Mitglied der 
1KP-Führung und eine namhaite 
Funktionärin der kommunistischen 
und Arbeltcrbewi 
Ihre Wahl in 
bestätigt erneut das Ansehen und 
die Popularität der Kommunisti­
schen Partei in Italien.

II 
...........   J
rhewegung Italiens. | 
dieses hohe Amt
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„Gulder“ 
heißt Blumen

Unscr Ensemble ist noch jung, 
dennoch hat cs schon Ansehen und 
die Sympathie der Zuschauer ge­
wonnen. „Guldcr" ist Preisträger 
der XI. Wcltfestspiele der Jugend 
und Studenten in Havanna, des 
Wettbewerbs der Gesangs- und 
Tanzcnsembles Mittelasiens und 
Kasachstans.

Das Kollektiv ist in unserer Re­
publik und weit außerhalb ihrer 
Grenzen gut bekannt.

Den Darbietungen des Ensem­
bles „Gulder" wurde in Moskau, in 
allen Unionsrepubliken wiederholt 
Beifall gespendet. Großen Erfolg 
hatten seine Konzerte bei dcn Er­
bauern der Baikal-Amur-Magistra- 
le.euf improvisierten Bühnen unter 
Iréicm Himmel.

Das Ensemble und seine Dar­
bietungen wurden sehr herzlich 
aufgcnommcn.

Unser Kollektiv unternahm eine 
Gastspielreise durch die Länder 
Südostasicns und zeigte dort die 
urwüchsige Kunst des kasachischen 
Volkes und anderer Völker unseres 
Landes. Die Zuschauer in Pa­
kistan, Burma. Singapur. Malaysia 
und anderen Ländern haben die 
Darstellcrkunst unseres Ensembles 
hoch bewertet In der Presse gab 
es zahlreiche begeisterte Rezensio­
nen.

Großen Erfolg erntete das En­
semble, in Ungarn, in der Tsche­
choslowakei, Polen, in der DDR, 
Bulgarien, in der Mongolei, in Bel­
gien. Frankreich, Indien, England, 
Japan, Finnland-

Einen festen und ständigen Platz 
nehmen in unserem Repertoire die 
choreographischen und Vokalkom- 
positionen, kasachische Volkslie­
der und -tänzo ein. ..Gulder" ist 
ein wahrer Propagandist der na­
tionalen Kultur. Die Darbietun­
gen des Ensembles klingen in vie­
len Sprachen.
' Besonders markant sind gewiß 
die Erinnerungen, die mit der 
Teilnahme des Ensembles an den 
WeJtfestspielcn 'der Jugend und 
Studenten in Havanna verbunden 
sind. Während des Festivals wur­
de ein traditioneller Karneval ver­
anstaltet. Das ist eine farbenfrohe 
und einmalige Schauveranstaltung. 
Große Menschenmengen in Kar- 
nevalkostümcn tanzten und san­
gen. Es entstand eine ungezwun­
gene Atmosphäre allgemeiner Fröh-

lidikcit. Lebensfreude, eines 
ßon Festes.

Wir suchen fortwährend ------
neuen Talenten und interessanten 
Nummern. Diese Suche zeitigt oft 
erfreuliche Ergebnisse. Die Jugend 
bringt in die Darbietungen den 
ihr eigenen Elan und Optimismus 
hinein, Alle Enscmbletcilnehmer 
streben eine Vervollkommnung ih­
rer darstellerischen Leistungen an.

Die Solosängerin des Ensembles 
R. Rymbajewa ist Preisträgerin 
vieler Unions- und internationaler 
Wettbewerbe, Komsoinolpreisträgc. 
rin Kasachstans und Inhaberin des 
Preises ..Goldener Orpheus".

Und noch eine für uns alle sehr 
freudige Kunde. Dieser Tage hat 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR den 
Solosângerinncn des Ensembles 
„Guldcr" Kanasch Kulyschewa und 
Rosa Rymbaiewa den Titel „Ver­
diente Künstlerinnen der Kasachi­
schen SSR" verliehen.

In diesem Jahr fand in Lenin­
grad der VI. Unionswettbewerb 
der Estradcnkünstler statt, an den! 
sich auch unsere Künstler beteilig­
ten. Auf Beschluß der Juri wurden 
der Solist 5. Dshumagalijcw mit 
dem Preis. N. Jeskalijewa mit ei­
nem Diplom dieses Wettbewerbs 
gewürdigt.

Besonders sei unsere choreogra­
phische Gruppe erwähnt Ihr ge­
hören zum größten Teil Abgänger 
der Alma-Älaer Choreographi­
schen Schule an. Die Tänze sind 
angefüllt mit nationalem Kolorit, 
sic sind farbenfroh und eindrucks­
voll. Die choreographische Gruppe 
ist der Stolz und die Seele des 
Ensembles. Alle Mitglieder ver­
vollkommnen ständig ihr schöpferi­
sches Niveau.

Zu den Erfolgen des Kollektivs 
trägt viel das meisterhafte Spiel 

unseres Estradenorchesters bei.
Kürzlich hat unser Kollektiv sei­

ne Gastspielreise in Moskau ab­
geschlossen. Es gab ferner Kon­
zerte in Tambow und Woroncsh. 
Unsere Künstler werden an vielen 
populären Festivalen teilnehmcn. 
Gegenwärtig nimmt das Ensemble 
am traditionellen Festival „Kie­
wer Frühling" teil, dann wird es 
zum Jugendfestival in die DDR fah­
ren.

Semjon WEISS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ^Freundschaft"

gro- 

nach

I EDER, der diese Verkaufs-
J stelle betritt staunt über die 

Fülle von Licht und frischer Luft. 
Hier hastet niemand von einem 
Stand zum anderen, dafür kann 
man beobachten, wie die Käufer 
sich mit den Verkäuferinnen lebhaft 
unterhalten.

Wir befinden uns im Induslrlcla. 
den „Finnenny", in dem auf zahl­
reichen Ständen die Erzeugnisse 
der industriellen Konfektionsverei­
nigung „Bolschcwitschka“, der 
Schuh-, Strumpf, und Wirkwaren­
fabrik „50 Jahre Oktober" ausge­
stellt sind. An der Wand hängt ein 
Spruchband das den Sinn der Ar­
beit der beteiligten Kollektive er­
klärt: „Wir garantieren Warcnqua- 
lität und ausgezeichnete Bedienung. 
Wir tun für Sie alles, damit Sic zu- 
fricdbngestellt werden."

An den Ständen, wo die Wirkwa­
ren ausgestellt sind, berät die Ver­
käuferin ein Mädchen: „Ich würde 
ihnen die Wolljacke mit diesem Mu­
ster Vorschlägen. Sic paßt zu ihrer 
Haarfarbe, betont die Linie...“

„Einverstanden. Aber dann feh­
len mir zu diesem Ensemble die 
passenden Schuhe", entgegnet die 
junge Kundin.

„Die können Sic auch in unserem 
Industrieladen wählen. Sind keine 
im Verkauf, machen Sie durch uns 
eine Bestellung an die Schuhfa­
brik."

Der Industrieladen in der Kom- 
somolskaja-Straße ist ein neues, 
modern eingerichtetes Handclsgc-

Ersprießliche Zusammenarbeit
schäft, das die enge Zusammen­
arbeit der genannten Industriebe­
triebe und des Handels widerspie­
gelt. Alle fünf Kollektive haben Gc. 
meinschaftsvcrträge abgeschlossen, 
ebenso einheitliche sozialistische 
Verpflichtungen übernommen, deren 
Erfüllung jeden Monat geprüft 
wird.

Im Handelsraum finden oft Tref­
fen der Komsomolzen- und Jugend­
brigaden der Herstellerbetriebe mit 
den Komsomolzen des Kaufhauses 
„Firmenny" statt Jedesmal brin­
gen sie ihre Lehrmeister mit. und 
jede solche Zusammenkunft ist von 
beiderseitigem Nutzen: Die Ver­
käufer erweitern ihr technisches 
und warenkundliches Wissen, die 
Hersteller erfahren die Ansprüche 
und Wünsche der Käufer. Man 
lauscht Erfahrungen aus. Oft wer­
den diese Treffen im Beisein 
Käufer durchgeführt.

____ der 
_____ ____ ............. Alle Ant­
worten auf ihre mündliche Befra­
gung werden zu Papier gebracht 
und dann in der Produktion ausge­
wertet. Jeden Freitag haben Fach­
leute der Produktion Dienst. Auch 
sic nehmen Kontakt mit den Käu­
fern auf, sammeln die im Verlaufe 
der Woche von den Kunden ausge. 
füllten Fragebogen.

Unlängst verlief mit gutem Er­
folg eine Verkaufsausstellung von

cn. Die Fabrik dc- 
nicht mir ihre Serlen- 
ern stellte auch per- 
Modellc von Strickjak- 
ipc. Pullover und Jackct- 
n Ärmeln aus. Die Aus. 
ries. daß mehr Klei- 
vollschlanke Frauen 

rerden muß. Die Käufe- 
1 auch mehr Interesse 
issc, gemischt mit Syn. 
Wolljacken sind teurer 

cht vorteilhaft, um mit 
i Frau Mode Schritt zu 
Käuferinnen lehnten ei- 
e wegen bleicher Farbe 
i, was ihnen gefällt, 
rn sei.
■en Verkaufsausstellun- 
mit Waren der anderen 
Iriebe veranstaltet, 
rsprießliche Zusammcn- 
der Industrieladen zu 
igen ökonomischen He- 
iestaltung des Umfangs 
nts von Massenbedarfs, 
arden.' Die Bedarfsfor- 
im „Firmenny" groß ge. 
ird, trug auch viel zur 
g der Warenqualität 

bei. So wurden in 'der Nähvereini­
gung „Bolschewitschka" schon in 
diesem Jahr 3 Herren, und 2 Kna­
benhemden das staatliche Gütezei­
chen verlieben. Im Vorjahr lieferten

für

ui

ab.

Sc

bei

^ die Näherinnen der Vereinigung an 
die Verkaufsstellen Kasachstans für 
3.6 Mill. Rbl. Erzeugnisse, ge­
schmückt mit dem ehrenvollen 
Fünfeck. Dieses Kollektiv bekundet 
reges Interesse für die Meinung der 
Kunden. Es war auch Initiator der 
Zusammenarbeit und ist der Mei­
nung. daö nur rückständige Betrie­
be mittelmäßige Bedarfsgüter er­
zeugen.

Im Industrieladen arbeitet ein 
Komsomolzen- und Jugendkollektiv. 
Es hat den Warenumsatzplan für 
das erste Halbjahr schon erfüllt 
und will bis zum I. Juli über den 
Plan hinaus Waren für mehr als 
10 000 Rubel verkaufen. Hier 
herrscht Kollektivhaftung. Alle sind 
für Waren gleich verantwortlich. 
Solche Methode der materiellen 
Verantwortung wurde erstmalig in 
der Handelsorganisation „Gorprom- 
torg“ eingeführt und hat ihre posi­
tiven Seiten. Jede Verkäuferin weiß 
auf einem beliebigen Abschnitt Be­
scheid und kann ihre Kollegin ver­
treten. Ihr Wissen schöpfen die Vor. 
käuferinnen bei der ökonomischen 
Schulung, in der Schule für kom­
munistisches Verhalten zur Arbeit. 
Mehrere haben in Alma-Ata einen 
Qualifizierungslehrgang absolviert 
Jede Verkäuferin arbeitet an der 
Erfüllung ihres persönlichen Fünf-

jahrplans. Alle zusammen wollen 
den Plan für vier Jahre bis zum 1. 
Dezember erfüllen. Tonangebend im 
sozialistischen Wettbewerb sind Na_ 
deshda Schunailowa. Ludmilla De- 
rjushkina, Helene Schmidt, Jekate­
rina Nesterenko und Nadeshda 
Karbyschewa.

Im Industrieladen sind für pro­
duktive Arbeit alte Bedingungen 
geschaffen: Im Verkaufsraum ist es 
hell und rein. Außerdem gibt es hier 
ein Erholungszimmer, einen Raum, 
wo Geschenkpakete komplettiert 
werden, ein Umkleidezimmer.

Das Kollektiv des „Firmenny“ ist 
sozusagen ein Spähertrupp der ver­
tragsverbundenen I ndustriebetriebe, 
es hilft den letzteren, die Nachfrage 
nach Massenbedarfswaren zu erfor­
schen. erklärt ihnen die Geschäfts­
lage, führt den Käufern neue Wa­
renmodelle vor. Dafür verpflichten 
sich die genannten Herstellerbetrie­
be, die Neuheiten nur dem Indu­
strieladen zuzustcllcn, ihn damit in 
nötigem Umfang zu versorgen. Die­
se vertraglichen Verpflichtungen 
werden strikt eingchalten und füh­
ren zum allgemeinen Erfolg. Das 
ist heute das Gebot der Zeit.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent der „Freund­
schaft"
Scmipalatinsk

Echtes Foto von Turgenjew gefunden
Ein echtes Fotoporlrät von Iwan 

Turgenjew, das vor 100 Jahren 
, aufgenommen wurde, ist im Famili. 
enarchiv der Ärztin Ludmilla Sc- 
jenewskaja aus der belorussischen 
Stadt Pinsk gefunden worden. Auf 
dem Foto steht von dem großen 

.Schriftsteller geschrieben: „St. Pc- 
tersburg, März 1872".

Das Foto lag zwischen alten No­
ten. die Ludmilla von einer Freun­
din ihrer Mutter aus Moskau zu­
sammen mit einem teuren Geschenk 
— einem Flügel von 1862 — er­
halten hatte. Für wen dieses Foto 
mit Autogramm bestimmt war, ist 
bisher unbekannt

(TASS)

12. Folge

„Plemplem, was?“
,Andsnl|l“

' Unterdessen traten der Zaubermann, der Optimist 
und der Pessimist ein. Niemand beachtete sie.

Der Großvater und Unbekannt standen in der Ecke 
und stritten. Auch die Braut war hitzig am Argumen­
tieren. Der Bräutigam wiedersprach. Die Mutter und 
der Vater des Bräutigams wiederum stritten mit der 
Brautmutter und dem Brautvater.

„Verletzen wollte er mich!“ brüllte der Brautvater. 
„Körperverletzung ist das!"

„Körperverletzung ist was anderes!" widersprach der 
Vater des Bräutigams. „Wo hat er hingehauen? Auf 
die Birne?"

„Ich muß doch sehr bitten...!" mischte sich nun auch 
die Brautmutter aufgebracht ein. „Ich muß doch sehr 
bitten, daß Sie auf Ihre Worte achten!"

„So?" fragte die Mutter des Bräutigams. „Und mir 
scheint, hier muß jemand seine Futterluke zumachen! 
Sonst ist Durchzug!"

Der Vater des Bräutigams schnappte den Brautvater 
am Schlafittchen.

„Was. frag ich dich, ist der Kopf?"
„Na was ist er denn nach ihrer Meinung?"
JJer Kopf, ja?"
„Na. ja!"

I „Der Kopf ist ein Organ. Und Körperverletzung, das 
ist... Komm mal mit vor die Tür. ich zeig dir, was 
Körperverletzung ist!"

„Das sollte mir einfallen!"
„Du kommst mit!"
Die Leidenschaften entbrannten.
Alle sprachen durcheinander, man verstand sein ei­

genes Wort nicht.
In diesem Augenblick erscholl ein lauter langgezo­

gener Ausruf: „Platzl“ Der Großvater war aufge­
sprungen und rannte im Zimmer umher. „Wo ist mein 
Säbél? Ich haue ihn in Stücke! Ich hab noch genug 
Mumm in den Knochen!“

Unbekannt lief hinter dem Großvater her und rief in 
einem fort: „Eine Truhe! Eine Truhe!"

„Holla!“ brüllte der Bräutigam und zog sich das 
Jackett aus.

Der Vater des Bräutigams zerrte den Brautvater zur 
Tür.

„Na losf Gleich wirst du sehen, was Körperverlet­
zung ist! Ich werd's 'dir gleich zeigen...“

„Platz!" brüllte der Großvater.
Da konnte der Zaubermann nicht an sich halten-und 

mischte sich ein.
„Was ist denn los, Großvater? Womit hat er Sie 

denn so aut die Palme gebracht?"
„Er sagt dauernd zu mir: .Eine Trubel1"
„Hör mal!" Der Zaubermann wandte sich an Unbe­

kannt „Warum sagst da za ihm .Eine Truhe'?“

UnsereAnschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Entfernungen werden kürzer
Das Flugwesen ist gegenwärtig 

lür Millionen Sowjetmenschen ein 
zugängliches Verkehrsmittel. Auf 
Dienstreisen und auch in den Ur­
laub fliegt man mit einem Flug­
zeug. Und wo es ein Flugzeug nicht 
schafft, wird ein Hubschrauber ein­
gesetzt. Doch die Aufgabe des 
Flugwesens besteht nicht nur darin, 
verschiedene Länder, Städte und 
Siedlungen durch Luftlinien zu 
verbinden. Es sorgt auch dafür, daß 
diese von modernen Linern beflogen 
werden und daß für die Fluggäste 

Maximum an Komfort

schaffen wird. Das ist auch eine der 
Richtungen des Wettbewerbs in 
den Luftverkehrsbetrieben um die 
Verwandlung der Luftflotte in ein 
Etalon des Verkehrswesens.

Die Mitarbeiter des Zelinograder 
Luftverkehrsbetriebs sclienkcn gro. 
ße Beachtung der Entwicklung der 
örtlichen Luftlinien, um Direktver­
bindung mit allen größeren Sied­
lungen hcrzustellen. Dazu wurden 
in allen Rayonzentren Filialen der 
Agenturen der Aeroflot eröffnet. 
Wenn jemand eine Luftreise antre­
ten möchte, kann er hier eine Flug­

karte für die Abreise aus Zelino- 
grad lösen und sicher sein, daß er 
einen Platz im Zwischenflughafcn 
für das nötige Flugzeug reserviert 
bekommt

Umfangreiche Arbeit wird zur 
Einführung moderner Schnellflug­
zeuge auf örtlichen Luftlinien ge­
leistet. Zwei örtliche Flughäfen — 
Stepnogorsk und Atbassar — sind 
mit der Gebietsstadt verbunden. 
Regelmäßig starten und landen hier 
die Flugzeuge AN 24. Die Zahl der 
örtlichen Luftlinien wächst

„Weil er keine Nachttische bauen wilV', entgegnete 
Unbekannt finster.

„Ich schreibe ein Buehl"
..Er schreibt ein Buch...“
Da trat der Pessimist hinzu und lachte „mephisto­

phelisch": „Ka-ka-kal"
„Was gibt's da zu lachen?" empörte sich der Opti­

mist. „Schreiben Sie nur weiter, Großvater, und hören 
Sie nicht auf irgendwelche Dreckskerle."

„Na cbenl Gerade deshalb will ich ihn ja in Stücke 
hauen.“

Da traten der Vater des Bräutigams und der Braut­
vater auf ihn zu.

„Wir streiten uns", sagte der Brautvater. „Was ist 
der Kopf?"

„Der Kopf?" Der Zaubermann fiel aus allen Wolken. 
„Der Kopf — das ist..." Er überlegte. „Das ist das 
Dachstübchen. Bildlich gesprochen. Der Großvater hier 
wird mich verstehen.“

„In meinem Buch .Hände hoch, Feinde!1 nenne ich 
den Kopf Grützkasten.“

„Wir hatten auch mal so'n Fall." Der Bräutigam trat 
hinzu. „Ich gehe mit meinem Freund eine Bekannte 
besuchen, und da kommen zwei Mann auf uns zu. Und 
gerade, wie ich dem einen..."

„In welchem Kreis?" fragte ihn der Pessimist.
„Willst mich wohl durcheinanderbringen, was?" frag­

te der Bräutigam argwöhnisch. „Da bist du bei mir an 
den Richtigen gekommen.“

„Wieso denn gleich durcheinanderbringen?" misch­
te sich der Zaubermann ein. „Er möchte einfach wis­
sen...“

„Du halt die Klappe und quatsch nicht. Mit dir red 
ich gar nicht“

„Söhnchen, verpaß doch allen einen Aufwärtshaken 
mit einem Schlagwinkel von fünfundvierzig Grad“, 
riet der Vater dem Bräutigam.

„Ich weiß nicht ich kann hier nichts Neues ent­
decken“, sagte der Pessimist

Der Zaubermann runzelte die Stirn.
„Junger Mann, drückt man sich denn so aus?“
„Die benehmen sich überhaupt wie Flegel hier“, 

sagte der Brautvater. „Töchterchen, reich mir die 
Knarre.“

„Hände hochl“ rief der Großvater.
„Wer hat .Häude hoch" gesagt?“ brauste der Bräu­

tigam auf. „Wer war das? Der Methusalem da? 
Achtung, jetzt gibt's einen Kinnhaken mit der Rcch- 
tcnl Paul auf die Beine aufl“ Er begann vor dem 
Großvater zu tänzeln.

„Jetzt macht er ihn fertig", sagte der 
Bräutigams vergnügt.

Alle blieben neben dem Bräutigam und 
vater stehen und warteten.

„Paßt auf die Beine auf!" mahnte der
„Der Schlag kommt von dort.“

Der Großvater wartete konsterniert.
•„Er schlägt ihn tot!“, sagte die Brautmutter.
„Ach wo, wir haben doch Amateursport", versetzte 

der Optimist.
„Aber die Kinnlade kann ihm rausfliegen."
„Söhnchen", sagte die Mutter des Bräutigams, 

ihm lieber mit <ter Linken einen Leberhaken — 
ist er gleich weg."

„Richtig", pflichtete Unbekannt bei. „Dann 
Wohnraum frei. Nachttische will er sowieso 
bauen.“

„Nein, lieber auf den Kopf...“
„Auf 'den Kopf nicht!" warnte der Großvater. „Dann 

kann ich mein Buch nicht beenden.“
„Paßt auf die Beine auf!“ rief der Bräutigam aber­

mals.

Vater 3es

dem Groß-

Bräutigam.

Anfang Juni wurde ein techni­
scher Flug von Zelinograd nach 
Bcstübe mit einer AN 24 vollbracht. 
Die Sonderkommission wurde vom 
Stellvertretenden Chef des Luftver­
kehrsbetriebs A. B. Sholdybajcw 
geleitet. Ihr gehörten führende Spe­
zialisten des Luftverkehrsbetriebs 
an, die die Bereitschaft des Flugha. 
fens im Erzbergwerk Bestübc für 
die Aufnahme von größeren Flug­
zeugen prüften.

Die Kommission schätzte positiv 
diese Bereitschaft des Flughafens, 
regelmäßig Flugzeuge AN 24 auf­
zunehmen, hoch ein. „Die Flüge 
mit der AN 24 sind für die Passa­
giere und auch für den Luftver­
kehrsbetrieb vorteilhaft", sagte der 
Leiter der Planungs- und Wirt-

лг
Kadonbaderableilung des Befriebssanatortums „Rachmanow-Quel- 

len", Gebiet Osikasachsfan, steht eine Schautafel mit der Karte unseres Lan­
des. Darauf sind viele Städte der Sowjetunion bezeichnet, aus welchen all­
jährlich Hunderte Menschen hierher kommen, um ihre Gesundheit wieder­
herzustellen. Allein im vorigen Jahr waren hier 2 000 Personen. In der Som­
merzeit kommen hier jedesmal etwa 230 Personen mit Einweisungen 
Kurkarten an.

Das Betriebssanatorium ist durch seine Radonheilquenen bekannt, 
Nerven-, Haut- und andere Krankheiten ausheiien.

Die Beliebtheit der „Rachmanow-Quellen" wächst von Jahr zu Jahr 
ben den anderen Unionsheilstâtfen.

Unsere Bilder: Einfamilienheime im Belriebssanaforium „Rachmanow- 
Quellen"; das Ehepaar Ludmilla und Boris Galaktionow.

die

Fotos: Wladislaw Pawlunin

wird 
nicht

BÜCHERMARKT
der 1

schaftsabteilung des Luftverkehrs­
betriebs I. S. Karpilowitsch. „Durch 
den Einsatz 'der Flugzeuge AN 24 
wird die Zeit für die Luftreisen um 
die Hälfte verringert. Der Flug­
gastsalon der AN 24 bietet große 
Bequemlichkeiten. Der Einsatz die­
ser Flugzeuge auf dieser Luftlinie 
wird einen Jahresgewinn von 
100000 Rubeln sichern."

Das Erzbergwerk Bestübe hat 
guten Luftverkehr mit Omsk. In 
Zukunft soll eine Direktverbindung 
mit dieser Großstadt zustande kom­
men. Dafür werden die Fluggäste 
bestimmt dankbar sein.

Woldemar SPRENGER

Für Junge Leser
Klndcrrcime und Klnderlledcr ■ aus „Des Knaben
Wunderhorn '
Grimms Märchen
Die silberne Kcse. Europäische Bergmannssagen
Es sagt aus alten Tagen. Ein neues Thüringer
Sagenbuch
Walter Baumert. Und wen der Teufel nicht peinigt 

’ Förster Grünrock erzählt. Von den Tieren in Park 
und Aue
Schwinge, Propeller. Raketenmotor. Ein Kunstbuch 
für Kinder. Ein Kinderbuch über Kunst
Ko'.f Hoeckel. Modellbau von Schiffen des 16. und 17. 
Jahrhunderts
Erwin Bekier. In Schuscha und anderswo
R. Daber/J. Helms. Das große Fosslllenbuch 
Manfred Beckert. Welt der Metalle
Amateurfunk
Lothar König. Rundfunk und Fernsehen selbst erlebt
Urania Tierreich. Vögel
Der Schlangenknabe. Georgische Volksmärchen

2,02 Rubel
1,90 Rubel
3.92 Rubel

3.92 Rubel
0.88 Rubel

0,98 Rubel

3,13 Rubel 
2.02 Rubel 
3.40 Rubel 
3.79 Rubel 
4.98 Rubel 
2.50 Rubel 
5.21 Rubel 
0,89 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
„Drushba". 473000, Zellnograd, ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

Die Fremdsprachenfakultät ist an 
der Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschule die größte. Alle Abtei­
lungen der Fakultät zählen 675 
Studenten. Seit der Gründungszeit 
sind an der Fakultät 1 410 Deutsch­
und Englischlehrer ausgebildet 
worden. 74 Absolventen haben Di­
plome mit Auszeichnung bekom­
men. Im laufenden Jahr entläßt 
die Fakultät für die Volksbildungs­
anstalten weitere 140 Lehrer der 
deutschen und der englischen Spra- 
che.

Den Fremdsprachenunterricht er­
teilen an der Fakultät 44 hochquali. 
fixierte Dozenten, deren theoretische 
und wissenschaftlich-methodische 
Ausbildung sich ständig erhöht Al­
lein in den letzten anderthalb Jah­
ren haben 5 Dozenten promoviert 
Das sind W. J. Ryshow, B. D. Sa- 
gidullina, V. F. Kraft W. A. Man­
gold und G. W. Pan.

Eine große Bedeutung mißt man 
an der Fakultät auch der For­
schungsarbeit der Studenten bei. 
Unsere Studenten beteiligen sich 
aktiv an den wissenschaftlichen In­
stituts- und Reputflikkonfcrenzen 
und erzielen stabile Erfolge im 
Unionswettbewerb „Der Student 
und der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt". Im vorigen Jahr be­
legte die Studenlenmannschaft der 
Fremdsprachenfakultät, bestehend 
aus N. Chaustowa, E. Walter und 
O. Schachmatowa in der Republik­
olympiade den 2. Platz. Dabei er­
rangen die Studentinnen 'der 
deutschen philologischen Abteilung 
N. Chaustowa und E. Walter ent­
sprechend den 1. und den 2. Platz 

in persönlicher Wertung. Im April 
dieses Jahres gratulierten wir unse­
rem Trio E. Billmann, E. Enggraf 
und K. Meirmanowa, das diesmal 
auch den Hauptkontrahenten — die 
Mannschaft der Alma-Ataer Päd­
agogischen Hochschule für Fremd­
sprachen — bezwungen und den 
I. Platz in der Renubliktour der 
Olympiade belegt hatte.

Die Fremdsprachenfakultät hat 
drei Abteilungen: die englische, die 
deutsche und die Abteilung für 
deutsche Sprache und Literatur.

An der Abteilung der englischen 
Sprache werden Englischlehrer aus­
gebildet Die Studenten meistern 
hier eine einwandfreie Beherrschung 
der englischen Sprache und erler­
nen als zweite Sprache Deutsch. 
Außerdem entwickeln sie ihre wis­
senschaftlichen Interessen, die zu 
einem breiten Kreis der sprach- und 
litcraturwissenschaftlichcn Diszi­
plinen gehören, und bekommen ei­
ne gründliche Vorbereitung in den 
psychologisch-pädagogischen und 
Gesellschaftswissenschaften . sowie 
in der Methodik des Frcm'dspra- 
chenunterrichts.

An der Abteilung arbeitet eine 
Sektion der wissenschaftlichen Stu- 
dentengescllschaft. Die Abteilung 
hat moderne technische Unterrichts­
mittel, phonetische Laboratorien

und Klassen. Hier funktionieren 
mehrere Laienkunstzirkel und 
Sportsektionen.

Die Studenten beider deutschen 
Abteilungen erlernen a_3er der 
deutschen Sprache noch die engli­
sche und viele Spezial- und gesell- 
schaftskundliche Fächer. Dank der 
Anwendung moderner technischer 
.Mittel und neuer Methoden erwer­
ben die Studenten dieser Abteilun­
gen gute Kenntnisse. Bezeichnend 
für sie sind aktive Beteiligung an 
der Arbeit des Klubs für Interna­
tionale Freundschaft, enge Verbin­
dungen mit den Stadt- und Ge­
bietsschulen, produktive wissen­
schaftliche Arbeit, hohe gesell­
schaftliche Aktivität. Sehr beliebt 
sind bei uns die mehrmaligen 
Preisträger bei den Stadt- und Ge- 
biclsschauen — der Chor- und die 
Sângergruppc der deutschen Abtei­
lungen, die vom Dozenten V. N. 
Meier, einem großen Musikfreund, 
geleitet werden.

Besonderer Beliebtheit bei den 
Kennern der deutschen Sprache er­
freut sich die Abteilung für deut­
sche Sprache und Literatur, wo 
Lehrer im Fach Deutsche Mutter­
sprache ausgebildet werden. Solche 
Abteilungen gibt es nur in Nowosi­
birsk und Koktschetaw.

In den zwölf Jahren ihres Be. 
stehens hat die philologische Ab­
teilung unserer Fakultät 545 Lehrer 
ausgebildet. Vortreffliche Sprachbe­
herrschung und philologische Fun- 
diertheit. hohe methodische Meister­
schaft machen die Absolventen die­
ser Abteilung zu "den begehrtesten 
Fachkräften in den Schulen.

Vom ersten Studienjahr an hält 
man an dieser Abteilung Vorlesun­
gen in manchen Fächern in deut­
scher Sprache. Das erfordert von 
den Abiturienten schon bei der Auf. 
nähme gewisse Sprachbeherrschung.

Die materielle Basis aller Abtei­
lungen entspricht den modernen 
Anforderungen. Die Bibliothek be­
reichert sich immerfort um schön­
geistige und Fachliteratur. 1980 er­
hält die Hochschule ein neues mo­
dernes Lehrgebäude und ein wei­
teres Studentenheim.

Die Abiturienten haben vier Ein­
trittsprüfungen abzulegen: in 
Fremdsprache, russischer Sp’ 'Fremdsprache. russischer Sprache 
und Literatur (schriftlich und 
mündlich) und Geschichte der So­
wjetunion. Annahme von Gesuchen 
erfolgt ab dem 1. bis zum 31. Juli. 
Im Juli funktionieren für die Abi­
turienten 
kursc.

kostenlose Vorbereitungs-

Jefim GIBALO. 
der Fremdsprachenfa- 
an der Koktschctawer
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